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Algebra und Zahlentheorie. 


Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheori H 

Furtwängler, Ph.: Über einen Determinantensatz. 8.-B. Akad. Wiss. Wien 1936, 
527—528 (H. 7/8). 

Verschärfung eines Satzes von Minkowski enger Nachr. 1900, 90): Ist in 


der reellen Matrix (a,;) für alle © die Ungleichung a;; > >> K x| erfüllt, so ist die De- 
k=1,k 
terminante |a;.|>0. Beweis Sarah Induktion: Ist Z, die ;- He Zeile von (a;;), so er- 


a; 


geben die (n — 1) Linearkombinationen Z,; — 5 Z, (r — 1) neue Zeilen, deren De- 
1% ; 


terminante gleich |a;; |/a, ı ist. Die neue (n — 1)-zeilige Matrix (a},),,k=1,..,n—1, 
n—1 

hat aber auch die Eigenschaft a; > |a;;|: 
k=1 
k#i 


<a: “Fr la;ı| =D la; < Mi für a De 
2 e= 
k+i kri i 
Also folgt die Richtigkeit der Behauptung, die für n=1 trivial ist. Entsprechend 


gilt für eine komplexzahlige Matrix ar daß la;;| #0, falls la; >% la; | für alle ©. 
Fink, 
. Deuring. (Jena). 
Aitken, A. C.: Studies in praetical mathematies. I. The evaluation, with applications, 
of a eertain triple produet matrix. Proc. Roy. Soc. Edinburgh 57, 172—181 (1937). 
Besprochen wird. das Matrizenprodukt HA 18, wo WR bzw. mxn-,, mx n-, 
n x r-Matrizen sind. Die Elemente der Produktmatrix sind 'Formen, die bilinear in 
‚den Elementen einer Zeile von 9 und einer Spalte von 8 sind. Verf. empfiehlt daher 


als zweckmäßigste Art ihrer Berechnung die Ränderung von Y mit 9 und f: ® x 5) : 


-woDd=mx r-Nullmatrix, und die Auswertung dieser neuen Matrix nach der Methode. 


der Kreuzpunkte von Chiö unter Benutzung von Elementen aus W, solange bis von A 
‚(und 9) keine Elemente mehr vorhanden sind. Die an Stelle der früheren Nullmatrix 
stehende m x r-Matrix ist das gesuchte Produkt. Spezialfälle hat man bei der Auf- 
lösung linearer Gleichungen, bei Gleichungen der Form Yx = By, bei Berechnung 
‚der adjungienten Matrix, der. Auswertung der reziproken bilinearen Form u. dgl. 
Bodewng (Basel). 

07 Flood, M. M.: The resultant matrix of two polynomials. Amer. Math. Monthly 44, 
309-312 (1937). 

Weitzenböck, R.: Bemerkungen über Trivektoren. Akad. Wetensch, Amsterdam, 
a 40, 312—315 (1937). 

Der Talterniärender Tensor' d;,ı werde dargestellt durch einen Punkt A im Rx: 
Des dreireihigen Determinanten p;r: einer 3x n-Matrix entspricht dann ein Punkt P 
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der Grassmannschen Mannigfaltigkeit im Ry. Eine obere Grenze für die Maximal- 
zahl s, der Punkte P, deren linearer Verbindungsraum einen willkürlichen Punkt A 
des Rx enthält, hatte Verf. schon früher gegeben: s, — 1<[(n — 3)”/]. Die vor-; 
liegende Arbeit enthält im wesentlichen einen neuen Beweis dafür. _Bodewig (Basel). 

Weitzenböck, R.: Über Semi-Invarianten binärer Formen. Deutsche Math. 2, 
327342 (1937). 

Ist agt? + pajt?!tg + +-- + a,t? eine binäre Form mit unbestimmten Ko- 
effizienten ag, .. -, Gy, So versteht man unter einem Gradienten @ eine Form in a,,..-, Qp, 
deren Glieder alle denselben Grad g und dasselbe Gewicht (= Indexsumme) w haben. 
n=pg — 2w heißt der Exzeß des Gradienten. Setzt man 


Ö 
T0E er Eu 205. + + PAp-1 50, 
Ö ö 0 
at Pe Dar, er OT 
so werden die Semi-Invarianten J durch 2(G) = 0, die Antisemi-Invarianten X durch. 
O(@) = 0 charakterisiert. In $1 werden aus der fundamentalen Gleichung 
” 20=092+n 
weitere Vertauschungsrelationen für die Operatoren (, O hergeleitet. Durch 0”@ = 0, 
Or+!G—=0, QG-+0, Qr+!@=0 werden zwei Zahlen m und n definiert, für die 
nach Maurer n„=m-—n gilt. In $2 wird aus der Clebsch-Gordanschen Reihen- 
entwicklung eine Reihenentwicklung für Gradienten hergeleitet. Für die Gradienten 
mit m<m, und n=n, gibt es eine endliche Basis. In $3 wird das durch 
920) = (20 —- ))(20 — ),)...,(20 —- 4,)G = 0 
für jedes @ definierte Minimalpolynom $ vom minimalen Grade h ausgerechnet; die A; 
ergeben sich als natürliche Zahlen, und es ist A<&<m-+lundA=n-+ 1. In $4 werden 
die Bedingungen für die Lösbarkeit der Gleichung QF —=@ bei gegebenem @ sowie 
ihre Lösung angegeben. Insbesondere hat die Gleichung keine Lösung, wenn @ eine 
Antisemi-Invariante =E 0 ist. Weitere Spezialfälle werden in $ 5 betrachtet. Die 88 6—8. 
behandeln das Problem, eine Semi-Invariante der Gestalt 
J=SJ, + "FR, +" +FR, 
bei gegebener von a, unabhängiger Semi-Invarianten J, zu bestimmen. Das Problem. 
führt auf Gleichungen der Gestalt. Q@F =@ und ist nicht immer lösbar, 
van der Waerden (Leipzig). 
- Bauer, Michael: Bemerkungen über die Galoissche Gruppe einer Gleichung. (Aus. 
einem Briefe an Herrn B. L. van der Waerden.) Math. Ann. 114, 352—354 (1937). 
Einige Bemerkungen zu einem Satze von v.d. Waerden über die Zerlegungs-- 
und Trägheitsgruppe als Permutationsgruppen (dies. Zbl. 12, 244), insbesondere ein. 
kurzer Beweis eines Satzes von I. Schur (s. auch Vassiliou, dies. Zbl. 15, 53). 
Taussky (Cambridge). 
Lindemann, F.: Elliptische Funktionen und Gleichungen fünften Grades. S.-B.. 
Bayer. Akad. Wiss. 1936, 473-490 (H. 3). 
Es sei f(x), %) = a; eine binäre biquadratische Form, ihre Kovarianten und. 
Invarianten seien. nach Clebsch (Theorie d. binär. algebr. Formen, 8. 134 ff. Leipzig‘ 
1872) mit 7, T,i,j bezeichnet, Der Transformation 3. Ordn. der elliptischen Inte- 


grale kann man nach Hermite [J. reine angew. Math. 60, 304 (1862); Oeuvres 2,. 


239—240] folgende Fassung geben: Welche Form des Büschels x/ +2H wird durch. 


die Transformation y, = alas, y = — aa, so umgeformt, daß die Gleichung ° 
%da, — Kuda _ Yadyı — Yıdya | i 


0 Meai+AHi YRotIm le 
besteht, woKundZ durch %, A bestimmt sind? In $ 1 beweist Verf. das von Hermite 
nur angegebene Resultat mittels einer Rechnung in.invariantentheoretischer Symbolik. 


IE EHE 5, we 
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In $ 2 versucht er einen analogen Ansatz für eine Transformation 5. Ordn.. Die Sub- 


stitution ee A (1) 
ergibt ihm a = 1/4 H4ol = 1/4 H%f, (2) 
wo Hr = (TT' TLT4=- 1/12 ((H®—27Hj+02J6 P), ferner: (y,dy)=5]2. Hn(z, da), 
folglich (y, dy) _ 5(x, de) 3 

Va; Ya > 


Die Formel (2) ist aber falsch; sie ist durch folgende zu ersetzen: 

a,=1/4H%f + PT?, 
"oh DENTAL NOr)e1, 7, 

= — 1/6548? + 1/18 ?/H — 1/36 :jf? 

entgegen der Rechnung des Verf. nicht identisch Null ist. Der Fehler hat seine Wurzel 
in dem Übergang von der ersten zur zweiten Zeile der Formel (4) auf 8.479: Die 
Zusammenziehung der symbolischen Ausdrücke (4%)?y} + (ay)?a2 in 2(a«&)?y2 vor 
Ausführung der Quadrierung der großen eckigen Klammer in Z.1 der genannten 
Formel ist unstatthaft. Mit dem Versagen der Formel (3) fällt auch die Paradoxie 
weg, die Verf. selbst auf S. 480 bemerkt und auf einem dem Ref. nicht verständlichen 
Wege zu lösen versucht hat, ebenso die Anwendung der Formel (3) zur Lösung der 
Gleichungen 5. Grades, Die (vom Ref. nicht nachgeprüften) rein invariantentheore- 
tischen Betrachtungen der $$ 3, 4 werden davon nicht betroffen; sie beantworten 
die Frage, unter welchen Bedingungen eine vorgelegte binäre Form 5. Gr. als Polare 
einer Form 6. Gr., deren 4. Überschiebung über sich selbst identisch verschwindet, 
dargestellt werden kann. Auch ein Teil aus $5 (Vorbereitung zur Anwendung auf 
Gl. 5. Gr.) wird Geltung behalten. — Nach Vermutung des Ref. wird die Anwendung 
der Substitution (1) auf eine erst zu suchende Form des Büschels x/+ AH (nach 
dem Vorbild, das Verf. bei der Transformation 3. Ordn. ausgeführt hat) zum Ziele 
führen. Dann wird sich auch die Gleichung 6. Gr. einstellen, die zur Trennung der 6 
an sich gleichberechtigten Transformationen 5. Ordn. desselben elliptischen Gebildes 
unentbehrlich ist und deren Fehlen unabhängig von aller Rechnung gegen die (falsche) 
Formel (3) Bedenken erregt. Bessel-Hagen (Bonn). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 

Pankajam, S.: On symmetrie functions ofn elements in a boolean algebra. J. Indian 
Math. Soc., N.s. 2, 198—210 (1937). 

This paper is devoted to a discussion of the symmetric functions in an algebra 
of classes which is a Boolean algebra. The author shows that a basis for all the sym- 
metric functions of n elements A,,A;,... An is the set of n + 1 symmetric func- 
tions B,, Bı;--. B„ where a 

B,= D4,As,.. Ardirı dar: -- An, —; Ess «NR, 
where 44 is the negate of-A; and the summation is over all permutations of1l,23,...n. 
She then exhibits certain particular symmetrie functions as sums of the B’s, and 
derives some theorems concerning the evaluation of the symmetric functions in special 

cases. „A. B.Curry (State College, Pa.). 
Maass, Hans: Beweis des Normensatzes in einfachen hyperkomplexen. Systemen. 
Abh. math. Semin. Hansische Univ. 12, 64—69 (1937). | 

| Es sei © ein einfaches hyperkomplexes System über einem algebraischen Zahl- 
körper k, und es sei entweder k normal oder besitze allgemeiner ein zyklisches Zentrum. 
"Dann wird gezeigt, daß eine Zahl & dann und nur dann Norm eines Elements aus © 
ist, wenn für jede Primstelle p aus k die Zahl & Norm eines Elements aus der ent- 
‚sprechenden p-adischen Erweiterung ©» ist. Die Arbeit ist unabhängig von der Unter- 
‚suchung von H. Hasse und 0, Schilling (dies. Zbl. 14, 6) entstanden, mit’ der sie 
Berührungspunkte besitzt, RR. Brauer (Toronto), , 
16* 


a u: Un 
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Witt, Ernst: Treue Darstellung Liescher Ringe. J. reine angew. Math. 177, 152—1604 
1937). | 

in einer Darstellung a > A, b> B eines Lieschen Ringes & mit den Opera- 
tionen a + b und a O b versteht man eine eineindeutige Abbildung auf Elemente A, Bi 
eines assoziativen Ringes W, wobei a-+b in A+ B und aOb in den Kommuta- 
tor AOB=AB-— BA übergeht, Zu einem Lieschen Ring & mit einem Körper K 
als Operatorenbereich und der Basis w,, %g,... über K wird ein Modul X mit den 
K-Basis (u; , WW), n=TLendlich, , &<%=--"=i, (auch transfinit) definiert. 
Mit der Regel (...,%, %5 +.) — (Up Up...) (...,%O Up, ...) werden auch Klam- 
mern mit permutierten u; eingeführt; die Klammern sollen linear in jeder Komponente 
sein. Zwei Elemente (a,,...,a,) und (b,,...,d,) aus X (a, und 5b; aus 2) bekommen! 
das (assoziative) Produkt (a,,..-, dm» d1;3 - - -,dn). So enthält der Ring W die ein- 
eindeutige Darstellung 7 von & und wird von r(2) erzeugt. Andere Darstellungen! 
gehen durch Homomorphismen aus dieser hervor. Durch diese Eigenschaften ist sie 
eindeutig gekennzeichnet. Ist % der freie Liesche Ring 2, von q Erzeugenden s;, so 
wird A der freie assoziative Ring W, aus q Erzeugenden 8;. %, enthält den Modul Y, 


der homogenen Ausdrücke vom Grad r in den s,; mit der Dimension y,—= =D u(d)- ge. 


d|n 

2, hat kein Zentrum. — Im gruppentheoretischen Teil der Arbeit werden die q Erzeugen- 
den 0; der freien Gruppe &, mit Hilfe der Homomorphie ® auf ®(o,)=1-+ 8, aus Y, 
abgebildet. Für g aus &, wird ®(g=1-+9,(9) +9z(g) + ---, worin die 9,(g)! 
aus W, homogen vom Grad n in den $, sind. Durch rekursive Kommutatorbildung 
OP = &,, © erzeugt von 9, M-ı9ı In.1ı (91 C ©g, m-ı C 64”) kommt man zu 
den Elementen g, c 6” mit D(g,) =1+ @n(9n) + -:-.. ©P/©L*" ist isomorph auf 
{Pr (9n)}; die ganze additive Gruppe r(\P,) aus r(Q,) CW,, abgebildet, ist also frei- 
abelsch mit %, Erzeugenden. ® ist überdies eine Isomorphie, die &%” haben nur den 
Durchschnitt 1, und &,/&4*" hat das Zentrum GW/&R+V. — Landherr (Rostock). 

. Birkhoff, Garrett: Representability of Lie algebras and Lie groups by matrices. 
Ann. of Math., II.s. 38, 526—532 (1937). 

1. Jede Liesche Algebra (Infinitesimalgruppe) Z kann in einen assoziativen Ring 
(und zwar in eine Algebra mit unendlicher Basis) ‘so eingebettet werden, daß 
[2 y] = xy — yx wird. 2, Alle,möglichen kleinsten Ringe, in denen eine solche Ein- 
bettung möglich ist, können ‚aus einem einzigen solchen Ring, der eindeutig durch Z 
bestimmt ist, durch Faktorgruppenbildung erhalten werden. 3. Eine nilpotente Liesche 
Algebra (Infinitesimalgruppe vom Range Null in der alten Bezeichnung), d.h. eine 
solche, in welchem jeder Klammerausdruck [z[yz]...] von genügend großer Länge 
gleich Null ist, ist in eine assoziative Algebra mit endlicher Basis einbettbar, also 
durch Matrizes treu darstellbar. 4. Ist insbesondere der Grundkörper der reelle Zahl- 
körper, so erzeugen diese Matrizes eine Liesche Gruppe, die mit einem Cartesischen 
Raum homöomorph ist. ER . van der Waerden (Leipzig). 

 Sehilling, 0. F. G.: Some remarks on elass field theory over infinite fields of algebraie 
numbers. Amer. J. Math. 59, 414—422 (1937). | ; 

Moriya hat kürzlich gezeigt (erscheint demnächst im J. Fac. Sci. Sa 


0To), 
daß unter gewissen einschränkenden Bedingungen über den unendlichen 
Grundkörper ein Analogon der gewöhnlichen Klassenkörpertheorie für die endlichen 
abelschen Erweiterungen gilt.. Verf. vervollständigt diese Ergebnisse in verschiedenen 
Richtungen. Er charakterisiert die algebraischen Zahlkörper endlichen Grades inner- 
halb aller algebraischen Zahlkörper durch eine innere Eigenschaft, nämlich die End. 
lichkeit der Anzahl gewisser zyklischer Erweiterungskörper von Primzahlgrad. Fern r 

beweist er eine gewisse Verallgemeinerung des Satzes von der arithmetischen Pro. 
gression: Ist K ein Klassenkörper vom Grade n über einem algebraischen Zahlkörper 
unendlichen Grades %k, so gibt es für jeden Teiler / von n, der als Ordnung eines Elemen 
der Galoisgruppe von K/k auftritt, unendlich viele Primideale von k, die zur Dis 
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kriminante von K/k prim sind und deren Primdivisoren in X den relativen Restklassen- 
grad / haben. Schließlich zeigt er, daß eine normale Algebra A über k dann und nur 
dann zerfällt, wenn ihre p-adischen Erweiterungen A p für alle Primdivisoren p_ von k 
zerfallen. Hasse (Göttingen). 

Sehilling, Otto F. G.: Class fields of infinite degree over p-adie number fields. Ann. 
of Math., II.s. 38, 469-476 (1937). 

Sei k ein beliebiger diskret bewerteter perfekter Körper mit endlichem Restklassen- 
körper. Es wird eine Klassenkörpertheorie für die abelschen algebraischen Erweite- 
rungen Z von unendlichem Grade über k entwickelt. Die Automorphismengruppe & 
von L/k ist nach Krull [Math. Ann. 100 (1928)] eine unendliche abelsche Gruppe, 
die bei einer Topologie im Sinne der Approximationen L — lim K, aus Teilkörpern K,/k 


von endlichem Grade abgeschlossen ist. Die Normgruppen H(K;) bilden dabei eine 

absteigende Folge in der Multiplikationsgruppe k* von %, deren Durchschnitt 

% = lim H(K,) sei. Bildet man die abgeschlossene Hülle f von k*/R im Sinne einer 
>00 


durch die Bewertung von % gelieferten Topologie, so stellt sich als erster Hauptsatz 
die Isomorphie von f mit & heraus. Die abgeschlossenen Untergruppen von f ent- 
sprechen umkehrbar eindeutig den Teilkörpern von L/k. Der zweite Hauptsatz stellt 
die Existenz einer abelschen unendlichen Erweiterung L/k zu gegebener abgeschlossener 
Gruppe f fest, wobei f auf Gruppen zu beschränken ist, die sich durch einen gewissen 
Grenzprozeß ergeben. Hasse (Göttingen). 


Zahlentheorie: 
Sehost, Hendrik: Das Quadrat der Quadrate. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 23, 
23—42 (1937) [Holländisch]. 
Fitting, F.: Magische (2» + 1,n)-Sterne. Deutsche Math. 2, 266—274 (1937). 
Nurn = 3,4,5. Man sehe dies. Zbl. 16,101. N.G. W. H. Beeger (Amsterdam). 


Skolem, Th.: Ein Satz über ganzwertige Polynome. Norske Vid. Selsk., Forh. 9, 
111—113 (1936). 

A polynomial f(z1, - . ., 2.) is called integer valued in case its value is an integer 
for all sets of m integers z,, - . ., &- The author proves the theorem: If f, (24, -.-, &n)s- +», 
In(&1> -- > &m) is a set of n integer valued polynomials having no common divisor 
for every set of integers z,, ..., &m , then there exist n integer polynomialsF(&7:., I) -:> 


F(&1; - - > &m) such that Fi + fe + + Fu =]1.: A simple example is given. 
to show that the F’s cannot, in general, be restricted to have _integer. coefficients. 


D. H. Lehmer (Bethlehem, Pa.). 

Pillai, S. S.: On Waring’s problem. VI. (Polynomial summands.) J. Annamalai 
Univ. 6, 171—197 (1937). 

The author writes f(x) =a,2” +4,2""1 + :-- + a, where a1,0,:.., Ay are 
integers, a,, n are positive integers and /(x) is not a multiple of any p for all inte- 
gral x. @(f) is the least value of s such that every large integer is the sum of s or 
fewer values of f(x), wher 2 takes any non-negative integral ‚value. Also 
D= (na, (n — Da,,(n — 2Qg,..., 20_9;%-1), K is the greatest integer which 


divides 2 for all x, p%|D, pa*+1-1D, p%|K, pt? K, y=yp) = 9,42%, +1 


>23), y= yp) = 9 +29, +2 (P=2), P = Glp) is the highest value of r such 
that f(z) = e(modp’) is true for all x and some suitable e, ee 


Q= Tl p%= Us mar 92, (e}\ 
p 


»\KD 
M=Q+ms{n +10. 000° 
Then the author proves that, fn >20, | 
G(f) < max(M, 2ö5n®logn) + 2n(4logn + loglogn + 10g80) + 3, 


| 

| 
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and, fn>3, G(f) < max(M, 2 +4) + 2n?log?2 + 6. | 
(IIIL., IV. see this Zbl. 15, 343.) Wright (Aberdeen). 

Davenport, H., and H. Heilbronn: On Waring’s problem: Two eubes and one square. 
Proc. London Math. Soc., II.s. 43, 73—104 (1937). 

The main results are (Theorem 1) that almost all positive integers n are represent- 
able as x° + y? + 2°, and (Theorem 2) that, if W= 6w = 6 or 12, almost alln £ 3w 
(mod 9) are representable as 2° + y? + Wz?, where x, y,z are positive integers. From 
Theorem 2 and the identity 2 + y’ + (z+ w)? — (z —- w® = x? + y? + 6wz? + 2w® 
follows (Theorem 3) that almost all n are representable as the sum of four integer 
cubes (positive or negative). The proofs are by the Hardy-Littlewood method (in the 
modified form of Vinogradov), but an essentially new point arises in connection 
with the singular series. The customary procedure of extending the finite sum arising 
from the major arcs to the infinite singular series involves special difficulties, which 
the authors avoid by replacing partial sums of the singular series by partial products 
of the corresponding “singular product” (the formal equivalent by Euler’s identity 
of the singular series), and obtaining appropriate lower bounds for the partial products, 
In an Appendix the connection between the infinite singular series and certain L-series 
in algebraic fields is explained, and it is pointed out that, while a sufficiently good 
lower bound for the infinite series can be deduced from the recent work of Siegel, 
it does not seem possible to do the same for partial sums without assuming some | 
unproved hypothesis about the zeros of the relevant L-series. Ingham (Cambridge). 

Estermann, T.: Proof that every large integer is the sum of two primes and a square. 
Proc. London Math. Soc., II.s. 42, 501—516 (1937). | 

The result stated in the title was obtained by Miss Stanley on the hypothesis ' 
that none of Dirichlet’s Z-functions has a zero in the half plane o > 3 [Proc. London 
Math. Soc. (2) 29, 122—144]. Here it is established without any unproved hypothesis. ' 
The method is an adaptation ‘of the Hardy-Littlewood method, based on the for- 
mula 2 logp, logp, = JR® fs(r) e=?=inrd9, where /j(rT) = Derirrjogp, 

M+m+m=n 12 


» 
kd)= 02a) = Derimir, Ted; in, and J is an interval 9 <0<9,-+1. 


The known properties of f, make it possible to use the familiar device s-;\Af| ae 
<max|f,|- [,|/?40 to reduce the significant part of the range of integration to 
J-j 


a set 7 of intervalls |0 — h/k|< ufnk,(h,k)= 1, 1<k<u— eloglogn)' in which. 
suitable approximations to f, can be rigorously proved. In the investigation of these 
approximations the possibility of a real Z-function having a real zero abnormally near 
to s—1 calls for a special discussion, which the author bases on some results of 
Landau, Titchmarsh, and Page. (These are set out in a series of lemmas ina 
paper by Page [see this Zbl. 11, 149]. The deeper results which follow from recent 
work of Siegel [this Zbl. 11, 9] are not required.) — It is stated that the method‘ 
seems applicable to several other problems, e.g. those of obtaining asymptotic formulae' | 
for the number of representations of n as the sum of (I) r squares and s primes. 
whenever r+2s>4, (II) two primes and a k-th power, (III) one prime, two squares, 
and a k-th power. .  Ingham (Cambridge). 


Rademacher, Hans: A convergent series for the partition funetion pP(n). Proc. Nat. 
Acad. Sei. U.8.A. 23, 78-84 (1937). | 
I. Für die durch age = = 1 

() I) = HA—-@)—=-1+4 I pin)ar 1 
v=1 n=1 4 

i 


erzeugte zahlentheoretische Funktion p(n) (Anzahl der unbeschränkten Zerfällungen von 
n in Summanden) erhielten Hardy und Ramanujan den bekannten Näherungsausdruck. 


(2) p(n)= Asa) Yu, exp An) + O(n-Ua), 


2a 1 —F=ayn 


Hierbei ist & eine beliebige feste positive Zahl, C = ay% " 
Au = Yn — 1/24; 4,(n) = I, on,exp|— N, 


bei geeigneten Einheitswurzeln @z,z. — Als Gegenstück bekommt Verf. für p(n) die 
absolut konvergente 8 


(3) ENT YyR& Fe -sinhl', Anl), 


aus der (2) durch einen einfachen er folgt. Aus (3) ergibt sich auch eine Schranke 
für das O-Glied in (2), sobald die Reihe mit k = N abgebrochen wird. Es ist 


N er 
1 44n? Baal Naila Cyan 
4 ing. N-v2 EL Ah 
N Pin) Se < nsy3 BET In u man WW 
1 1 ee ef ya N=z1 ) 
273, 2 3. „dny2a. m — HR) 


Die ausführlichen Beweise sollen in den Proc. London Math. Soc. veröffentlicht werden, 
in der vorliegenden Note werden sie nur angedeutet. — II. Sodann beschäftigt sich 
Verf. mit den Folgen, die (3) für die erzeugende Funktion (1).nach sich zieht.‘ Setzt 
man ein, so bekommt man für |z] < 1 die „Partialbruchzerlegung“ 


(5) fa) +3 >’ on, ‚RO 3), 


k=1 hmodk 
wobei für |2| <1 u ek 


6 en) 


ist. ©,(z) besitzt in z=]1 eine erntlohe Singularität und erweist sich sonst in 
der ganzen z-Ebene, einschließlich z= oo, als regulär. Für |z2|>1 wird. diese 
Funktion durch die Potenzreihe 


(6a) B,() = Se Im (- sin], 2 Kml)zor 


dargestellt, -bei ‚Hm = Ym + 1/24. Mit dieser Bedeutung von Ö, definiert die rechte 
Seite von (5) eine außerhalb des Einheitskreises reguläre Funktion /*(x). Die durch 


ka) =1+ Ip (m) m erzeugte Funktion p*(m) wird durch die tan konver- 
gente Reihe, 


1 a a ER Le 
(23) p*lm) = aD 4; pai m) Yk : - sin [C Fit) 
dargestellt. Während / den Tinheitskreis zur natürlichen Grenze hat, hält Verf. es 
für möglich, daß f* identisch verschwindet. 4A. Walfisz (Tiflis). 


Selberg, Atle: Über einige arithmetische Identitäten. Avh. Norske Vid. Akad. 
Oslo 1936, 1—23 (Nr 8). 
The function & 


if (- —2g).. .U- 200) 
a Pe aa a=9..d=n)' 
a1 
where |g| < 1, kzealand >— 1, i #0, ® = 0, satisfies a functional equation of 


the type >’4,(e) C,,,(09%) = 0; here A„(x) are rational in =, =, 2°, not throughout 
u=0 > ver 4er: 


Ber a 
(2k+1), gi gen +) 
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zero and n depends on k.. In various special cases, in particular for k=:=1,2, 3, 
the author sets up this equation explieitly and obtains a considerable amount of old 
and new identities (Euler, Jacobi, Rogers-Ramanujan); they involve infinite: 
series, products and continued fractions. In the last case k=: = 3 new identitiest 
arise which have an analogous relation to the modulus 7 as Rogers-Ramanujan’s 
identities to the modulus 5. — An interpretation of these results from the viewpoint! 
of additive number theory might be worth while. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Dwyer, W. A.: On certain fundamental identities due to Uspensky. Amer. J. Math. 
59, 290—294 (1937). 

Beweis der Thetaidentität 


‚ade +y+2) z 2 „-2niz zur 
Wat) dla + Je uf! e etn(y — nz) 


— dsl) I gt er? i@td tn + y— naar). 
n=-© 
Aus ihr folgt durch arithmetische Paraphrase eine komplizierte Formel für Summen 
zahlentheoretischer Funktionen dreier Argumente, die ältere Formeln von J. V. Us- 
pensky, Bull. Acad. Sci. URSS 1925—1926; Amer. J. Math. 50, 93—122 (1928); 
Bull. Amer. Math. Soc. 86, 743—754 (1930) als Spezialfälle enthält. Bessel-Hagen. 
 Jarnik, Vojtöch: Über die angenäherte Lösung der Gleichung &ı & +---+2,0,+ 20 
=0 in ganzen Zahlen. Cas. mat. fys. 66, 192—204 (1937). 
In der Folge bedeuten xy, &, .. .,%„ ganze rationale Zahlen. Verf. sagt, daß 
diese Zahlen in der genannten Reihenfolge ein !-System bilden (O<I=<n), wenn 
mindestens / von den Zahlen z,,..., 2, von Null verschieden sind. Wie üblich, nennt | 
Verf. das System reeller Zahlen 6,,..., 0, eigentlich, wenn 9,2; -+9,, + #0 
ist für jeden Gitterpunkt (29, 21, -- ., &) # (0,0,...,0). — Es gibt mehrere Sätze 
über die angenäherte Lösung der in der Überschrift genannten Gleichung in ganzen 
rationalen 29, %1, - - -, %,, die ein 1-System bilden. [Lit. bei Ref. Diophantische Ap- 
proximationen, Kap. V (Erg. d. Math. 4, 4).] Verf. verlangt, daß die Lösungen k-Sy- | 
steme sind und zeigt: Satz 1. Es sei 2<k=<n; es sei 0,,...,0, ein eigentliches 
System. Dann gibt es zu jedem ganzen t > O ein k-System mit Max(|2,],..,„|,)Et} 


I, +: + m+%=0 TEL TEN Mbaee Satz 2, welcher u.a. enthält, daß man in 


Satz 1 den Exponenten n — k + 1 nicht vergrößern kann. — Satz 3. Es sei 2 <k=zn, 
a(k,n)=(k+2)(k+1)"-*+2; 6,,..., O,seieigentlich. Dann gibt es eine wachsende Folge 
ganzer tı,ty,... mit folgender Eigenschaft; zu jedem 1 >0 gibt es ein k-System mit; 


Max(|z,|, ..., lH, 2,0, + den -H 340% + zo| Faib; n) 


pe ii 
u. a. enthält, daß man in Satz 3 den Exponenten n — k + 2 nicht vergrößern darf. — 
Die Beweise sind elementar. Beim Beweise von Satz 4 wird eine von A. Khintchine 
im Fall k=1 benutzte Schlußweise benutzt: [A. Khintchine, Über eine Klasse 
linearer Diophantischer Approximationen, (Hilfssatz 1). Rend. Circ. mat. Palermo. 
50, 170—195.(1926)] und wird Bezug genommen auf eine ältere Arbeit des Verf. (dies. 
Zbl. 13, 53—54), J, F. Koksma (Amsterdam). 


Satz 4, welcher 


i 
Analysis. Ä | - 
 .@ Rothe, R.: Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker und Ingenieure. 
Tl.4. Übungsaufgaben mit Lösungen. Formelsammlung. Unter Mitwirkung von 
Oskar Degosang. H.4: Unendliche Reihen, Vektorreehnung nebst Anwendungen. 
(Teubners math. Leitfäden. Bd. 36.) Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1937. 56 8. u. 
28 Abb. RM. 2.40. Fi =, 
> Diekinson, George A.: Wallis’s produet for 2/2. (From Arithmetiea infinitorum,, 
6. Wallis, 1656.) Math. Gaz. 21, 135—139 (1937). re 
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Kae, M.: Une remarque sur les &quations fonctionnelles. Comment. math. helv. 
9, 170—171 (1937). 

The paper contains a new simple proof of the following theorem: If a measurable 
real functions / satisfies the functional equation /(x + y) = f(x) + f(y), then f(x) = ax. 
The method of the author consists in considering the function expif(a). Saks. 

@Radö, Tibor: Subharmonie funetions. (Erg. d. Math. u. ihrer Grenzgeb. Hrsg. 
Er Sehriftleitung d. Zbl. f. Math. Bd. 5, H. 1.) Berlin: Julius Springer 1937. IV, 56 8. 

. 6.60. 


Les travaux de F. Riesz sur ce sujet il y a une dizaine d’anndes entrainerent bien des 
publications dont l’auteur r&sume l’essentiel en donnant toutes references et gensralement 
des demonstrations succintes ainsi que quelques complements et d&monstrations nouvelles. 
On se place dans le plan mais les möthodes et r&sultats s’ö&tendent sauf exceptions au cas de 
n variables. Titre et contenu sommaire des chap.: I. Definition et preliminaires. Def. generale 
de F. Riesz amelioree par G.C. Evans d’une fct. sousharmonique % dans un domaine @. 
Proprietes de sommabilite sur aires et courbes. Theor&me fondamental de Riesz que la 
moyenne sur une circonference (centre fixe, rayon r) d’une fct. s.h. dans une couronne (r}, 75) 
est fonction convexe de logr. Impossibilite d’un max. si « = c“. II. Integrales de moyennes. 
Criteres bases sur des proprietes de moyennes sur circonferences ou cercles (Littlewood). 
Premiere etude des fets = 0 dont le log est s.h., qui s’introduisent & propos des surfaces & cour- 
bure <O (Riesz, Beckenbach, Montel, Radö, Saks ete.). — Approximation de u par 
la suite de la 3° mödiante spatiale «“) dans des cercles de rayon 1/n (decroissante, s.h, et douee 


de derivees sec. cont.) avec la propriete que //Auß do est bornee, F &tant-tout ens. ferm& 


F 
interieur & @ (Riesz). III. Criteres et constructions de fcts. s.h. Autres criteres (Saks etec.). 
Suites deer. ot & converg. uniforme (limite s.h.), familles, enveloppes sup.; cas. de: fonctions 
continues ou douees de derivees sec. cont. (Riesz etc.). Relations avec les fonctions convexes 
et retour aux fets. & logs.h. (Montel etc.). Fets presque s.h. de Szpilrajn, fournies en 
partic. par les suites croiss. de fcts. s.h. (Radö). IV. Ex. de fcts. s.h. Integrales de certaines 
€quations aux derivees part.; si } est harm, |Ah|, At, |h|* (x = 1) ete.; mod. de fct. anal. — 
Ex. tires des surfaces minima ou & courbure <0 (Beckenbach:et Radö). — Potentiel avec 
distribution g“ de masses < 0 et integrale de Stieltjes-Radon (Riesz, Evans). — Ref.d’ex. 
de discontinuites (Riesz, Brelot, Evans). V. Majorantes harmoniques de fcts. s.h. -Meilleure 
maj. harm. k (Riesz) sur un domaine de Dirichlet completement int. et plus petite maj. 
harm. k*. Identit& de het h* (Radö6). Recherche de l’expression de la distribution de masses <O 
donnant un potentiel, au moyen de ce potentiel (Riesz). VI. Representation des fcts. s.h. 
au moyen de potentiels. Rapide expose ameliore par Evans de la 2° möthode de Riesz 
etablissant l’existence unique, pour % s.h. dans @, d’une distribution de masses <0 (fet. d’ens. 
mes. B) dont la portion sur tout dom. @’ compl. interieur donne un potentiel identique & u 


x 


sur @, A une fct. harm. pres (laquelle est lite simplement auh*de@’). La methode utilise uf) et 


l Br 
ladistribution de masses de densite continue — In Au®. — Applications (Evansetec.). VII. Ana 


logies entre fets. h. et s.h. Les r&sultats sur les singularites isol&es des fets. harm. sont, ,pro- 
longes par l’etude des fets. s.h. au voisinage d’un point O, O exclus (Brelot). Ex.: siwest 
born&e sup., elle est s.h. meme en 0. Cette &tude considere pour r — 0 la moyenne de u sur 
une circonf. de centre O0, rayon r, son quotient par:log l/r et. utilise le th. fond. de convexite 
(v. chap. I) et les proprietes des courbes convexes. — Enfin resultats apparentes & la theorie 
des fets. harm. ou analytiques, surtout par une &tude & la frontiere (Littlewood, Evans, 
Privaloff ete.). Ex.: siwests.h. dans le cercle unite, et sila moyenne de |«| sur la circonf. 
derayonr < lest bornee, il ya une limite radiale presque partout (Littlewood). M., Brelot. 

Avakumovie, Vojislav G.: Über einen Satz von V. Ramaswami. Rev. math. 
Union Interbalkan. 1, 139—140 (1936). 

Sei — w(A) = liminf {A (t’) — A(t)} die auf das Intervall (t, At) sich beziehende 

Wis o;t<t<at 


„Schwankungsfunktion‘“ von A(t),. dann ist (V’.Ramaswami, dies. Zbl. 14, 300) 


(I) 0 <w(®) <2w(l) < oo, falls A(t) A-limitierbar ist, d.h. fe="td{A()}>4 bei 
0 


60. Indem Verf. den Beweis des Ramaswamischen Satzes wesentlich vereinfacht, 
zeigt er, daß die Konstante 2 in (I) die bestmögliche ist, und bemerkt, daß im allge- 
‚meinen (I) gilt, falls A(t) durch irgendein Verfahren limitierbar ist, wobei sich natürlich 
die Schwankungsfunktion w(4) auf ein dem Limitierungsverfahren entsprechendes 
Intervall bezieht. 0 J. Karamata (Beograd). 
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Karamata, J.: Allgemeine Umkehrsätze der Limitierungsverfahren. Abh. math. 
Semin. Hansische Univ. 12, 48—63 (1937). 0 
Let a method of summability be defined by 7 le y(z, t) on where the 


kernel y(x,t) satisfies conditions (1) y(z,1)>0, Ir %, N di.—4, In (2, dt >00 


äs 2 > oo for each m > 0. The author discusses u sets of a under which 
the Y-summability of s(t) implies the convergence of s(t), and which are analogous 
to “o’” conditions and “O0” or “slow oscillation” a of the classical Tauberian 


ne 
(t) 


as 2,y>00. Let V(t) be the inverse function of Akı ), 4 any number >1 and 
T=T,;(t) = V(AA(t)). It is shown that (x) > sas 2 — © implies s(t) > s ast> oo 
if either (3) s(t') — s() > 0. as t> oo for each !, t<t'<T,j(t) or 
lmsup max |s() —s)|=w(4)>0 as 3-1. (4) 
<T 


t>o tst’s 


d=O(l) 


theory, respectively. Let A(t)foo be such that on y(z,t) log 


The case (4) is considerably more difficult than (3) and is established only under two 
additional assumptions on y(z, y),‘of which one is a generalization of R. Schmidt’s 
“Gestrahlung”’ property and the other is equivalent to the non-vanishing of a certain 
Fourier transform of N. Wiener Tauberian theory. J. D. Tamarkin. 

Wintner, Aurel: On the densities of infinite eonvolutions. Amer. J. Math. 59, 
376— 378 (1937). 

In Verallgemeinerung eines früheren Satzes (dies. Zbl. 11, 157) wird sehr einfach 
der folgende Satz bewiesen: Besitzt wenigstens ein Glied 0, der konvergenten un- 


endlichen Faltung 0, *0,* ---, etwa das Glied 0, = o,, eine stetige Dichte von be- 
schränkter en dann gilt dasselbe für o,*---*o, und 01%0,%*---, und 
die Dichte von 0, * --- * o„ konvergiert gleichmäßig in jedem endlichen Intervall gegen 
die von 0,* 09 * +++. B. Jessen (Kopenhagen). 


Rasch, G.: Über das Restgliedsintegral Ife--aa) Mat. Tidsskr. B 1937, 97—100 
[Dänisch]. 


Let A(T) -jaaw), (x) =je- dA), Ra)>0, fie) — fe-2/d40)], 
fr(z) = ferwaat, )»; (x) = fr(x/T) fa/n). It is supposed that A(7 T)=0[4(N)] > 


as T> 00, and that the integral for f(x) diverges for © —0 in such a manner that 


fa) = Olf(x)] as & )0. I foran 2 >0 Pr(%) tends to a finite limit as 7 — oo, then 
it will converge uniformly for all bounded x. In particular, „im 2 Pr(0) =A exists, 
and if A = 0, there exists an &, R(& %)=0, such that Ka/myt@D) — 4° uniformly 
for bounded y’s. A partial converse is true. E. Hüle (New Haven, Conn.). 
Levin, V.: Two remarks on van der Corput’s generalisation of Knopp’s inequality. 
Akad. Wetenschap., Amsterdam, Proc. 40, 429-431 (1937). re 
Es sei «,=0 (nicht alle a, = 0), q>0O und 
” d)e-! Han | 
Ma aß a) BA) > 


Verf. beweist die für Oo <u<1,0<psi1 altan Ungleichung | 


[} © e) | 
Zei, N “ m 
n= n=0 a 


wo A von u, pq abhängt und im offenen Intervall (0, 1) eindeutig durch die Relation: | 
(A + )u = (q + 1)Al-pa+V)-t | 


7 
E 


i 
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‘bestimmt wird. Das Gleichheitszeichen gilt in (1) nur für a, = cA". Ist pl, 80 
bekommen wir eine Ungleichung von van der Corput (dies. Zbl. 15, 158). Verf. 
|beweist ferner die Ungleichungen 


| oo 
JMa+ı)=" an 

Din + ar 1 tn(a a)yarı = Di )(n +2) Ay» (2) 
ee; = 

ker ie n . (a+1)-r ww. A, 

| Se tn(a)}® waeilher ar (3) 


‚Die Ungl. (2) ist scharf, in (3) ist. aber em log(g + 1) nicht die beste Konstante. 


| T. Ridder (Groningen). 
Spenele Funktionen: 

Petrovitch, Michel: Sur une &quation differentielle lin&aire rattach6e ä la gamma- 
‚fonetion. Rev. math. Union Interbalkan. 1, 129—134 (1936). 
| The function y = e°*{I'(x)}"! where € is Euler’s constant, satisfies an equation 


oo 


y"+ ®(z) y= 0; here ®(x) =/it (2, 2)dz, <>0, and f(x, 2) is a rational expression 


in the elementary functions e, log(® — 1), @. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Howell, W. T.: A note on Laguerre an, Philos. Mag., VII. s. 23, 807—811 
(1937). 
A series =: 
end, (2) L, (2) = II(r) >= Pd ES RT RE I Re len 
s= 
is obtained for the product of two Laguerre polynomials. It is found also that the 


integral equation © 5 
=/[J,.„(2Yxt) f(i) at. 
ö 


has the solution f(x) = e-"zt"+tr L7,(z). — A statement on p. 810 should read: “Ac- 
cording to Bateman the left-hand side reduces to a Bessel function.” , The reviewer 
made no assertion regarding the expression on the right hand side of equation (3.4) 
as the text seems to imply. A restriction seems to be needed in equation (34). 
H. Bateman (Pasadena). 

Hadwiger, H.: Über eine speziell ausgewählte Serie der verallgemeinerten Laguerre- 
schen Polynome. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 47, 35—42 (1937). 

The author considers various elementary identities involving the Laguerre poly- 
nomials L(®(z) where «= —2n— 1. He obtains the remarkable formula 


3 ; ; : 2": 
LP (—2ia)e* — 9 (2in)e” = armer). 


The last formula of the paper is, of course, well known. _@. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Delsarte, Jean: Sur certaines series se rattachant aux fonetions de Bessel. C. R. 
Acad. Sci., Paris 204, 1024—1026 (1937). 
An application of the theory sketched in a previous note (this Zul. 16, 56) to 


the operator 9, = = ge 2P En x = where R(p) > —$. Then the function j;(x) for 


which 9,(j1(2)) = Ajı(®) is z, p!J, „(iz Ya)/(ia ya), where J, is the Bessel’s function 
1 


3n Pi 
of the first kind and index p, the functions @,(2) = 7 (3 5 and the func- 
tion J,, satisfies the Ve differential equation : 
eo 0 15001 ; 
-gEtr Hr -aren 


and is expressible in terms of an integral ioraliing the hypergeometric function. 
a üÜdebrandt (Ann Arbor). 
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MeLachlan, N. W., and A. L. Meyers: Contour integral expressions for Bessel 


funetions. Philos. Mag., VII. s. 23, 762-774 ar 


| 


Contour integrals for Y,(t), Y„(t), K,(t), K„(t) are obtained the contour being 


a loop L which starts from some point at infinity in the second or third quadrant, 
encireles the origin and returns to the original point at infinity. A typical formula is 


2niK,(t) =[exp(z + 12/42) log(22/t) dz/z . 
L 


Some transformations of the formulae are given and formulae are developed for the 
functions ber,(t), bei,(t), J„(te#?”), J,(21 2), K’(ti}), ber? (tt) + bei (tt), ker,(t) + i kei,(t), 
ker„nt + keit, kert-+v keit. Some remarks on the path ce — soo to c + ioo are made 
and the transformation of contours is considered. H. Bateman (Pasadena). 


Meijer, €. S.: Über Produkte von Whittakerschen Funktionen. I. Akad. Wetensch. 


Amsterdam, Proc. 40, 133—141 (1937). 


The author is | in various integral representations for Whittaker’s func- 


tions W;,m(2) and M;,m(2) (Modern Analysis, $ 16, 1, 1927) as well as for combinations 
of those. He obtains ER for Wr,m(2)M_%,m(2), Mr,m(2)M-x,m(2) and 
W;,m(2) {Wr,m(ze*) + Wr,m(ze "N, involving Bessel and Legendre functions. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 

Bailey, W. N.: An integral representation for the product of eig Whittaker funetions. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 51-53 (1937). 

Durch geschickte Wahl der Größen & und ß in 
datt ooet! 


Wr,m (2) W;,m(—t2) = TB), Ur, (2u) x 


(1) 


1.23%, &, ß; 2 
2#0; jarge| <a; Rlo)>0,RB)>0; 
IT IT . TT IT 
max (— Bez + argz) <r<mm ve 27 -F ange) 
[C.. 8. Meyer, Proc. London Math. Soc. (2), 40, 1-22 (1935); dies. Zbl. 12, 167] 
wird unter Anwendung der Transformationsformel (Gauß): 


y a, b 4% ide a,a—b+} 
a4 9m | ee 0% =] 


x;r, 43 +m—k,43—m—k, jur 1—k; = 


(1) reduziert zu 


i . 2 f 
Wr,m(i2) We;m (—12) = eg RAN ae net 3 Kine sht) dt, 


largz| Ehe |Rm)| + RK Ger 


Dieses Integral enthält nur eine Bessel-Funktion und bildet also eine wesentliche Ver- | 


| 


einfachung gegenüber der analogen Formel bei Meyer [Quart. J. air Oxford Ser. 6 
241— 248 (1935), Formel (1); dies. Zbl. 13, 22]. Frag = + 5 Ande} der Verf; 


Wunl)W ACT. |: coth - 2 WIam(z shi) sin (m — k)sc+ Yomlz shi) cos(m — kya)dt, 
- IRm)|—-RA)<4; zreell, 


9 


Sonderfälle sind: k = 
H% (2) mi )= Re) + Ye - a f Ry,(22shi)dt. 


. ’ ’ r ) 
[Dixon and Ferrar, Quart. J. Math., Oxford Ser: 1, 122—145 (1930)]. 


Lu) K,(w) = raw = Baier, ee 
0 
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ri er > z? 
) ( “x rege! coth"t -—sh2t, 5 
Dil dust “ | Ben. di; jargz| = 3° Rn) <O. 
() 
. "tghntt I | | 
D.(2) D_n- AETERN ARE — (22: _ ARBEIT? . Be. 
(2) ı(@) en cz (shi nm)dt; zreeil; Rn)>——. 
0 e* 
[ cothr+t & ' f 
D,(@) D_„-ı() = 4 Veht sinz (sht+nn)dt; zreell; Rn) < me 


Ö 

Auch die letzten 3 Integrale, die nur elementare Funktionen enthalten, sind einfacher 

als die übereinstimmenden Ergebnisse bei Meyer (l. c. 8. 243). 8. CO. van Veen. 
Watson, G. N.: A note on Spenee’s logarithmie transcendant. Quart. J. Math., 

Oxford Ser. 8, 39-42 (1937). 


Die Inhaltsbestimmung regelmäßiger Vielflache im nicht euklidischen R, führt 
auf eine Transzendente, welche durch 
x 


Le) <Z-Lu-=1[l) HL) 


eingeführt werden kann, und im Einstreck 0O<z<1 die Darstellung zuläßt 


Lie) Sloge log(1— x) + > 3 . 
1 


i BC} 27 1 7 37 

Verf. findet für 3 sec) —= 6; zsec[z) ==.D5 200s(=) = y, daß 

7 

er 
N ! Bn- 

L(ß) = 210) +, 


Lip) = 2.) + 


gilt. Wilhelm Maier (Freiburg i. B.) 
Watson, 6. N.: A note on Lerch’s funetions. Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 
43—47. (1937). 
Verf. ergänzt hier seine. Ergebnisse [Proc. London Math. Soc. (2) 42, 274—304 


L(82)' = L(«) 


(1936), dies Zbl. 15, 304]. - Führt man mit |g|<1,n= 0,1, ... die; Bezeichnung 
N - 


ein f-] 1+ zg”-!= II„(z, g), so entsteht z. B. 
1 ES n? de 


iz rg 
= na, Sees; 22, 7.2, 9 
 Welhelm Maier (Freiburg i. B.) 
Lebedev, N.: The funetions assoeiated with a. ring of oval eross-seetion. Techn. 
Physics USSR 4, 3—24 (1937). e 
Even functions A(&) with period 2K and. satisfying 
44" (&) + (44 + k2sd?&en?a)A(a) =0 
are found to be solutions of a homogeneous integral equation of the second kind in 
which the variable of integration, 6, runs from —ÄK to +K and the kernel is 
(nd& ndO — k2snasndsd« sd6)-*. — Analytical expressions suitable for the com- 
‚putation of the different possible solutions A(&) are obtained by using expansions 
in q-series. — A study is made also of the second factor B (ß) in the elementary solu- 
tion A(&) B(ß) of an equation derived from Laplace’s equation by using ring co- 
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ordinates and a function Q/(ß,k) is obtained which includes Neumann’s function 


n 


Qn-3(ch 2ß) Y2sh2ß as a limiting case. H. Bateman (Pasadena). 


Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: 


Zaremba, S. K.: Remarques sur l’integration approch&e des &quations differentielles. 
Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1937, 528—535. 

Verf. erhebt Einwände gegen die Definition des von G. v.d. Lijn (vgl. dies. 
Zbl. 13, 351) eingeführten e-Näherungsintegrals einer Differentialgleichung y’=f(z, y): 
jede stetige Funktion könne durch e-Näherungsintegrale der Differentialgleichung be- 
liebig genau approximiert werden. Dazu kommen noch andere Unstimmigkeiten, 
welche die Definition v. d. Lijns ungeeignet erscheinen lassen. — Verf. gibt demgegen- 
über folgende Definition, bei der diese Unstimmigkeiten nicht auftreten: Eine Funk- 
tion @(x) heißt in einem Intervall (a, b) ein asymptotisches Integral der Differential- 
gleichung, wenn es für zwei geeignet gewählte Zahlen m, M zu jedem e > 0 eine Funk- 
tion y(z) gibt, so daß die Derivierten von y zwischen m und M liegen, | y(z) —p(z)| <e 
ist und schließlich die Menge der Punkte z, für die 

v2) - Ha, yo)|=& 
gilt, in (a, b) eine mittlere Dichte >1 — e hat. — Es gilt der Existenzsatz: Es sei 
f(x, y) definiert in dem Rechteck &, < x< %,, Bf <y<<.ß, und dort approximatiy 
stetig, abgesehen höchstens von den Punkten einer Menge, deren Projektion auf die 
x-Achse das Maß Null hat; schließlich sei m< f(x, y)<M. Dann gibt es zu jedem 
Punkt x,, 49 des Rechtecks mindestens ein asymptotisches Integral der Differential- 
gleichung, das für x = x, den Wert y, hat und in einer gewissen, angebbaren Umgebung 


der Stelle x, existiert. Kamke (Tübingen). 
Persidskij, K.: Über einen Satz von Liapounoff. ©. R. Acad. Sci. URSS,N.s. 14, 541 
—543 (1937). d 
Die Stabilität der Lösung 2, = 2,=---=2,=0.des Systems — =9l0,--., 


s—=1,2,...,n, wird untersucht; @, sind stetig für 2>0 im Bereiche 2 +--- +22 < R? 
und stetig nach x; differentiierbar; ©,(0,...,0,1)=0; si 1,2,...n. Aus den 
Untersuchungen von Liapounoff folgt, daß für die Stabilität die Existenz einer 
Funktion v(z],...., %,, £) mit folgenden Eigenschaften hinreichend ist: Auf der Fläche 
dv _ ©v 
WR] 


s= 
weder identisch oder ist negativ (Liapounoffsche Funktion). Nun zeigt der Verf., 
daß die Existenz einer L. F. für die Stabilität auch notwendig ist; ist nämlich im 


n 
4+::+%=0? it v>Al(e)>0, und - Des verschwindet ent- 
H K 


n 
stabilen Falle D’p%(z,,...,2,,t) eine L. F. mit gesuchten Eigenschaften, wobei 
sl 


er 2) die allgemeine Lösung des Systems ist, so bedeuten 2° — 
Ps(%1> - - +» %, t) die entsprechenden ersten Integrale. W. Stepanoff (Moskau). 


Collatz, L.: Konvergenzbeweis und Fehlerabschätzung für das Differenzenverfahren 
bei Eigenwertproblemen gewöhnlicher Differentialgleiehungen zweiter und vierter 
Ordnung. Deutsche Math. 2, 189—215 (1937). D* 
Die bekannte Minimaleigenschaft für den kleinsten Eigenwert beim Randwert- 
problem aT a (6) 
it bie alt (2 t @)) +lg@) + Ap@)]/(@) = 0 
0) fa)=0 pa>or r@)>0, 


wobei p(z), g(x), r(x) zweimal stetig differenzierbare Funktionen sind, und beim Rand- 
wertproblem der entsprechenden ‚Differenzengleichung | 
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. a ax . 
wobei z.B. 7;,,;,=r((+4)h) undh= = ist, werden neu bewiesen und ausgenützt, 
um eine Abschätzung von der Form 


|AY — A|= konst. h2 


zu ermitteln. Eine ähnliche Betrachtung wird auch für das Eigenwertproblem durch- 
geführt, das beim beiderseits eingespannten schwingenden Stab vorkommt. Funk. 


Neumer, Walter: Die gewöhnlichen Differentialgleichungen dritter und vierter Ord- 
nung, die lineare homogene Form erhalten können. II. J. reine angew. Math. 177, 
65—81 (1937). 

The author applies the methods previously developed (this Zbl. 16, 164) to the 
determination of the most general differential equations of the third and fourth orders 
which can be reduced by contact transformations to linear homogeneous form. In 
an appendix, the weight of differential expressions of the sort employed is defined. 

J.M. Thomas (Durham). 


MeEwen, W.H.: An extension of Bernstein’s theorem assoeiated with general 
boundary value problems. Amer. J. Math. 59, 295—305 (1937). 

L’auteur &tudie l’&quation um) + P,u® 9 +... + P,u+4u=0,[P; etant in- 
definiment derivables pour a<x=b] avec les conditions regulieres aux limites 
Y,(u) =0. Soient A) Ag... les nombres caracteristiques, qui sont dans le cas con- 
sidere pöles simples de la fonction de Green quand le numero est assez grand, — 


Rn 
u, Uy... fonctions caracteristiques, Sy(x) une somme de la forme 2. u,(x) et L le 


ES 
maximum de |Sy(z)| poura<x=b. En se basant sur les resultats de Stone [Trans. 
Amer. Math. Soc. 28, 695—761 (1926) ], l’auteur d&montre alors qu’on a |Sy(2)| <q N?L 
pour a<z<bet | S,(2a)| SQNLpour a+ösr<b— ö,getQ &tant independants 
de N, Une application au probleme de la meilleure approximation suit.  Janczewskt. 


Piskunov, N.: Le probleme limite pour l’&quation aux deriv&es partielles du type 
hyperbo-parabolique. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 15, 23—24 (1937) [Russisch]. 


2 
Es werden Existenz- und Eindeutigkeitsfragen bezüglich der Gleichung a = 2 


t 
unter den Randbedingungen 


u(0, Y; t) = Yı(Y t); u(z, 0, t) == P2(%, t); 
in denen 9,,9, für, <t<t, und O<y=b bzw. O<=r=a gegebene Funktionen 
mit 9,(0,2) = 9z(0,t) sind, behandelt, E. Rothe (Breslau). 


Petrescu, St.: Sur les syst&mes de deux &quations de Pfaff & huit variables. Bul. 
fac. sti. Cernäufi 10, 38—56 (1936). : 
"Let 2,,i=1,...,8, be characteristic variables for a pfaffian system 8 of two 
equations ®, g and of class eight. Let 12 denote dz,da,. Let the ranks (Engel) 
of w',’ mod S be 2p,, 20,, and employ the symbol (0,,03) to denote an S having 
those ranks. Then 0,<3. The author shows (I) a system (1,2) can be written so 
that ©& = 12, p' =34 +56 mod; (II) a system (1, 3). so that © = 12, 9 =13 
124 +56; (III) a system (2,2) so that @ =12 +34, 9 =12 +56 or 13 + 56 
or 15 + 26 or 15 + 36; (IV) a system (2, 3) so tht ®@ =2 +4,99 =15+233+ 46; 
(V) a system (3,3) so that @’ is of rank at most 4 when reduced, He denotes the 
above forms by VI, V, I, I, IT’, IV, III, respectively, and remarks that II’ can be 
transformed into I. . J. M. Thomas (Durham). 


Justiee, H.K.: Lie groups in a vector and a scalar variable and their application 
to veetor differential equations. Töhoku Math. J. 42, 331—356 (1936), 
- The author puüts in Gibbs’ notation certain results (for the most part well-known) 
about systems of total: differential equations in one unknown and three independent 
Sarisbles. ei nie ' JM. Thomas (Durham). 
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Differential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie:' 


Hallen, Erik: Ladungsverteilung auf einem Zylinder zwischen zwei leitenden) 
Ebenen verschiedenen Potentials. Ann. Physik, V.F. 29, 117—128 (1937). | 

Verf. betrachtet das zweidimensionale elektrostatische Problem, das aus der im) 
Titel genannten Aufgabe hervorgeht, wenn man einen Schnitt senkrecht durch Zylinder-: 
achse und zu den Ebenen legt. . Zunächst betrachtet er das einfachere Problem, wobei: 
zwischen zwei parallelen Geraden auf einer Senkrechten zu diesen Geraden und sym- 
metrisch zur Mittellinie zwei entgegengesetzt gleiche Punktladungen liegen. Das 
Potential soll auf den parallelen Geraden konstant und entgegengesetzt gleich sein, 
Verf. schreibt die Lösung dieser Hilfsaufgabe in Forın eines unendlichen Integrales 
an, das sich durch Konturintegration leicht berechnen läßt, und erhält als Lösung’ 
einen endlichen Ausdruck, in dem logarithmische und hyperbolische Funktionen auf- 
treten. Beim eigentlichen Problem des Zylinders zwischen zweit leitenden parallelen 
Ebenen setzt er für die Ladungsdichte auf dem Zylinder eine trigonometrische Reihe 
des Winkels um die Zylinderachse an. Durch Integration über diesen Winkel, mit 
Hilfe der bei der Hilfsaufgabe aufgestellten Lösungsformel, unter Annahme der trigono- 
metrischen Reihe als Belegungsfunktion läßt sich das Potential außerhalb des Zylinders 
berechnen. Das sich aus dieser Integration ergebende Potential erfüllt von selbst 
die Randbedingungen auf den beiden parallelen Ebenen. Als Bedingung für die Be- 
stimmung der Koeffizienten in der trigonometrischen Reihe der Belegungsfunktion 
bleibt die Bedingung, daß das Potential auf dem Kreis gleich Null ist. Zur Bestimmung 
der Koeffizienten geht Verf. so vor, daß er die Energie des elektrostatischen Feldes 
bei einer begrenzten Anzahl von Koeffizienten berechnet und diese Energie zum 
Minimum macht. Es ergeben sich in dieser Weise eine Anzahl von linearen Gleichungen 
für die Koeffizienten, welche näherungsweise gelöst werden. Die ersten drei Koeffi- 
‚zienten der Ladungsverteilung werden numerisch berechnet und mit der Kapazität 
kurvenmäßig dargestellt als Funktion des Abstandes zwischen den Ebenen, dividiert 
durch den Kreisradius., Zum Schluß behandelt Verf. einige asymptotische Fälle: Sehr 
kleiner Zylinder und Zylinder und Ebenen fast in Berührung. M.J.O. Strutt. 


Beer, Ferdinand: Sur P&tude dans Pespace complexe du potentiel er&& par des eorps 
reels. C. R. Acad. Sci., Paris 203, 1223—1225 (1936). 

The author considers a Newtonian potential U(2,,2,, 2), due to a real dis- 
tribution, for complex (z). An essential feature of the analysis is that the distance 


3 1/2 
= BE _ | from the complex (2) to the real (x) vanishes for (x) on the.circle 
T 


DI a)”=Nb, Db,(z, — a) =0, where ,—=a,-+ib,, and has this circle as 
a critical multiplieity. This circle the author calls the circle associated with (z). It 
is identical with that introduced by Appell, 1887, in discussing the potential due 
to two maässes situated at points with conjugate coordinates. The author’s results, 
which are indicated without proof, concern the analytie character of U at points 
whose associated cireles fail to cut the distribution, and the analytic continuations 
of U. Relative to the latter reference is made to Bruns, Hadamard, Schmidt, 
and Wavre. > J. J.@ergen (Durham, N.C.). 

Wavre, R.: Sur les polydromies des potentiels newtoniens prolonges, dans Pespace 
r&el & n dimensions. Prace mat.-fiz. 44, 7589 (1937). | 

The author considers critical multiplieities of Newtonian potentials in N-space. 
The results obtained are more or less immediate consequences of the classical theorems 
‚of E. Schmidt, Math.‘ Ann. 68 (1910), and ‘others on the properties of potentials 
due to analytic distributions. The material includes proofs for n-space of the pertinent 
classical theorems, some theorems on the analytie continuation of potentials due to 
‚analytie distributions around ceireuits cutting the distributions, and a discussion .of 
the construction of harmonic functions having assigned critical multiplieities. - Gergen. 
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Hamel, Georg: Potentialströmungen mit konstanter Geschwindigkeit. (Abhandlungen 
ur Hydromechanik VI.) S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1937, 5—20. 

Es wird gefragt, welche 3-dimensionalen Potentialströmungen existieren, bei denen 
er Geschwindigkeitsbetrag längs jeder Stromlinie konstant bleibt. Unmittelbar 
nschaulich ist, daß Strömungen längs gewöhnlicher Schraubenlinien dieser Forderung 
enügen können, wobei dann die Potentialflächen gleichfalls Schraubenflächen werden. 
Jer hauptsächliche Inhalt der Arbeit besteht in dem Nachweis, daß dies die einzigen 
trömungen der geforderten Art sind, welcher Nachweis auf der einfachen Umformung 
er gestellten Forderung in die andere, nach Potentialflächen inkompressibler Strömun- 
en, die zugleich Minimalflächen sind, beruht. Auf die Einzelheiten des Beweises, 
ie teilweise nur angedeutet sind, kann hier nicht eingegangen werden. (V. vgl. dies. 
‚bl. 14, 159.) F. Noether (Tomsk). 


Jensen, V. P.,and D. L. Holl: An applieation of derivatives of non-analytie functions 
n plane stress problems. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 256—260 (1937). 
The function 7 and its directional derivative are defined by 


H(2,2) = 2F;,2ya = 2H, + 2H;e = 0, + 0, — (0, — 0, + 2it,,)e-2i® 


here F = F(z,z) is Airy’s stress function, z=2 +iy,2= 2-1, 0, N 
F(F,.+F;), %y= UF; — Fz;): Ya represents a point on Mohr’s circle and 
he congruence of Kasner circles for the function 7 is identical with the family of 
Hohr’s circles for the stresses defined by #. — The directional derivative of iH, taken 
angent to any arc, is the resultant unit stress acting upon that arc. The directional 
lerivative of H, taken tangent to a stress trajectory, is real; conversely, if it is real 
he arc is acted upon by normal stresses only. The directional derivative of H, taken 
angent to a stress-free boundary, vanishes everywhere along that boundary. — Some 
‚pplications of conformal mapping conclude the paper. H. Bateman (Pasadena). 


Laura, Ernesto: Sopra una elasse di soluzioni delle equazioni di Maxwell-Hertz. 
Scritti mat. off. a Luigi Berzolari 145—159 (1936). . 

In section two the author completes a theorem of uniqueness given by Love. 
n section three he considers waves diverging from a sphere and introduces the notation 


N 
Ye) = Dr] = Feokaun An (r[e)*f® (r) 
where s= 4 r2, cr=ct— r + R, "mn — k)!klay, = (-1)"(2n — k)!. If 
U„(z) = ag 1)" (a„n 2" ns a A,,n® uns Gon) 
ınd Y,, is a spherical harmonic a solution of the wave-equation is given by the product 
[Fr) nr" In = (— Her" U, (rDife) Fr) Yn- 


The functions U, are used to construct vector potentials of different orders and the 
ıssociated fields. In section four they are used to construct elementary vibrations 
ınd in section five they are used to find the quasi free vibrations.. NH. Bateman. 


Masotti, Arnaldo: Sui moti piani nei quali la velocitä complessa & funzione razionale: 


lell’affissa. Scritti mat. off. a Luigi Berzolari 239—247 (1936). od 
IE w(2— 2,)..:(2— 2) = 2 — e):... (2 — €„) the points Z, at which w has 
ın assigned complex value w, satisfy a relation of type 


N n Be N n 
IT ZPAF. EN PT 
k=1 s=1 k=1 s=1 
‚ccording as n— m is greater than or equal to one. IH 2 —- z,—r,exp (6), ”— 6, 
— R,exp(iT,) a study is made of the curves z 
Ya) = AN ht mn hr T)=ar 6 
where A, V, & and 6 are constants. . .. H. Bateman (Pasadena). 
Zentralblatt für Mathematik. 16. : 17 
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Backer, Simon de: Les fluides visqueux et les ondes propageables. Evolutioni 
d’un gaz monoatomique et polyatomique. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 22, 1284—1295 
(1936). 4 

The author formulates a set of six equations complementary to the 3 dynamicall 
equations and the equation of continuity. The ten dependent variables in the set; 
of ten equations are the six components of Cauchy’s tensor, the three components 
of velocity and the density of the fluid. The complete set of equations has the property‘ 
that waves of discontinuity of order not less than three can be propagated in the 
fluid the velocity of propagation at any point depending generally on the orientation. 
of the wave-normal. In a special case the formula for the wave-velocity reduces to 
that for the Newtonian velocity of sound. H. Bateman (Pasadena). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen : 

Roodyj, I.: On some methods for the determination of the resolvent of Volterra’s 
integral equations in some speeial cases. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukrain. Nr 4, 79 
—87 u. engl. Zusammenfassung 88 (1936) [Ukrainisch]. 

Determination of resolvents of Volterra integral equations whose kernels are of 
the type n | 
K(z,t) =IC;(2) He 9 (2 — ti. 

ei J. D. Tamarkıin (Providence, R. ]1.). 

Drinfeld, G.: Sur la eomposition des fonetions. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukrain. 
Nr 4, 33—37 u. franz. Zusammenfassung 37 (1936) [Ukrainisch]. . | 

The author shows that results of Volterra concerning the functional character 
of kernels permutable with themselves can be extended to the case of any number 
of variables. J. D. Tamarkin (Providence, R. ].). 

Monteiro, Antonio: Sur Padditivit& des noyaux de Fredholm. An. Fac. Ci. Pörto 
21, 5—49, 65—121, 129—174 u. 205—222 (1936). 

This is primarily a detailed exposition of results announced in two previous notes 
(see this Zbl. 9, 116 and 12, 20). Added material includes consideration of questions 
of the type: when do characteristic constants and functions of a Fredholm kernel K(z, Yy) 
agree with those of a kernel H(z,y) with K=H-[L, sufficient conditions being 
that: H be orthogonal to some iterated kernel of L. Further the question when two 
matrices of order n satisfy the conditions corresponding to those of additivity for 
Fredholm kernels, vi. AB+BA=0, ABA+ BAB=0 is discussed in detail, 
the answer to this question being pertinent to the determination of a division of K 


N 
into the additive sum H +L, with H(x, y) in degenerate form: DA: (2) Bi(y). 
i=1 


i= 
T. H. Hildebrandt (Ann Arbor). 

Tautz, Georg: Über eine Klasse singulärer Integralgleichungen. II. Math. Z. 42, 
473—488 (1937). 

This paper is a continuation of the preceding paper (this Zbl. 16, 166). It is shown 
that, under some additional restrietions on the kernel K (x, y), the derivative of the 
spectral function with respect to A exists almost everywhere and is equal to the solution 
of the homogeneous equation. An integral representation formula for an arbitrary 
function f(x) of the form f(x) = :£ K(&, y) h(y) dy, k(y) EL is also established. { 

J. D. Tamarkin (Providence). 


: Be 6. H.: On a theorem of Paley and Wiener. Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 


If [I!\dx<, [Izdtl<o, and g(x) is the conjugate function of f(x) in 


(— 0, 00), then 


=, [od + hl), 
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vhere h(x) € L(— 0,00). The Paley-Wiener theorem (this Zbl. 6, 257) is included 
n this theorem. Various special cases are mentioned among which should be cited 
hat in which f(x) is even or odd and z*/(9(x) € L(0, 0), where O<x<1, and 
(®)(x) is the fractional derivative of order «. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Kawata, Tatsuo: On the representation of funetions by the generalized Fourier 
ntegrals. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 193—198 (1937). 

According to a theorem of S.Izumi that is based on results of H. Hahn the 
elation 


1 s 12 y a 72 AN 
f(x) = en) (cos»z‘ a + sinvz ns N 
0 
ıolds (C, 1) almost everywhere if 1 . is absolutely integrable in (— 0, oo). The 


‚uthor proves that replacing (C,1) by (0, 2) it is sufficient to assume that 


T 
a)de=0(T) sa T>+os. 

/ ei = Bochner (Princeton). 

Condon, E. U.: Immersion of the Fourier transform in a continuous group of func- 


ional transformations. Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 23, 158—164 (1937). 
The author demonstrates that the transformation Taf = / Ko(&, y) f(y) @&y, where 


ed cc v2Yy e 
= 2 1 N 2 
Ko 3) | 27 0 3%) 
— sind, c= cos, = rk, and Ö is a numerical constant dependent on the quadrant 
f the angle @, is a group of unitary transformations which for 6 = 7 reduces essentiall 
g group y p) y 


oo 


o the classical Plancherel-Fourier transform [ e'*4f(y) dy. — To some extent this 


esult has been previously known in connection with the study of generating functions 
or Hermite polynomials (see N. Wiener, Fourier Integral, 1933, Chapter ]). 
Bochner (Princeton). 
Ignatovskij, V. S.: Zur Laplace-Transformation. IV. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 14, 
67—171 (1937). 
Continuation of the previous notes (this Zbl. 11, 256; 15, 22 and 303). The author 
\ow treats the boundary value problem for the exterior of the sphere. The computations 
re carried out only for terms of lowest order. E. Hille (New Haven, Conn.). 
Churchill, R. V.: The inversion of the Laplace transformation by a direet expansion 
n series and its application to boundary-value problems. Math. Z. 42, 567—579 (1937). 
Let f(s) be analytie for R(s)>y, and have no other singularities than poles in 


he finite plane. Let > Anpls — 31)-? be the prineipal part of f(s) at s= s„. Under 
T 


ertain specified additional conditions, f(s) is the Laplace transform of the function 


oo | Om ü Ber 
0 Der Dawgam: 170 
m=1 p=1 ! 


or suitable grouping of the terms of the series. The conditions refer in the main to 
he boundedness of |s*/(s)| on a system of concentric eircular arcs or on vertical lines. 
\pplications to the problem of longitudinal displacements in a bar. — The results 
re well known formally, and the conditions for their validity found by the author 
|o not represent much of an advance. References incomplete. _E. Bulle. 

Itoo, Tokunosuke: Pseudo operational method. Töhoku Math. J. 42, 230—247 
1936). ; © 

In this paper the Laplace transformation f(x) = f e-*V/p(y) dy is applied to the 

x 17* 
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treatment ‘of linear differential equations with constant: coefficients the result being 
an operational method somewhat similar to that of Heaviside. A set: of rules for the 
interpretation of operational expressions is given. Murnaghan (Baltimore). 


Doetsch, Gustav: Bedingungen für die Darstellbarkeit einer Funktion als Laplace- 
Integral und eine Umkehrformel für die Laplace-Transformation. Math. Z. 42, 263 
—286 (1937). 

The main object of this paper is to obtain conditions under which a function Y(s) 
can be represented by a Laplace integral, 


Y(s) — fe *t&(t)dt. 
ö 
The simplest such condition (Satz 1) is that 
fIr@ + in) |®?dnn < const 


for &>0. The result in this case is substantially that of Paley and Wiener, Fourier 
Transforms, Theorem V. Extensions to the case where the exponent 2 is replaced 
by a general p are then given. The results are fairly direet consequences of the theories 
of Titehmarsh, Proc. London Math. Soc. (2) 23, 279—289 (1925), and Hille and 
Tamarkin, Fundam. Math. 25, 329—352 (1935) (this Zbl. 12, 255). Reference should 
also be made to papers by Hilleand Tamarkin reviewed in this Zbl. 8, 9 and 11, where 
theorems with p are stated with some indication of proof. Also Hilfssatz 7, due to 
Hille and Tamarkin, requires more than merely conformal representation, e.g. pro- 
perties of subharmonie functions, to deduce it from the corresponding theorem for 
power series. In the last: section the author gives a formula for the solution of La- 
place’s integral equation which is identical with that of Paley and Wiener, Fourier 
Transforms formula (13, 21). E.C. Titchmarsh (Oxford). 


Variationsrechnung: 

Menger, Karl: Metrie methods in ealeulus of variations. Proc. Nat. Acad. Sei. 
UV.S.A. 23, 244—250 (1937). 

Let S be a space with a distance function ö(r, q) satisfying the conditions: 
1.ö(r,)=Öölg,r) >0,ifg + r,öl(g,g) = 0. 2. For each e > 0 there exists an 7 > 0 
such that ö(g,q’) + ö(r, r') <n implies |ö(p, q) — ö(p’, )|<e. 3. For each €>0 
there exists a ö>0 such that for each finite ordered set P=!p,,..., pm} whose 
‚diameter is <ö one has I(P) =?) ö(pi, Pi+1) > (1 — &) ö(pı, Pm). In these spaces 
the lengths A(C) of continuous curves C (oo admitted) can be defined in the usual 
way. — Instead of a function depending on a point and a direction Menger introduces 
a function 9(p;q,r) depending on a point p and a pair of different points q,r. @ is 
called lower semicontinuous with respect to p at p, if for each e>0 there exists a 
ö > 0 such that ö(p, p,) < ö implies P(Po5 9, 7) — PP; , r)<e forallg, r withg + r. 
p is called quasiregular in p if @(p; 4, r)ö(q,r) + P(p; 7, )ölr,s)> Pp(p; 9, 5) 6(q, s) 
for allg = r. We assume that with respect to each rectifiable curve C the function op 
satisfies the conditions: (a) There exists a neighbourhood U of C in which p(p;q, r) 
is bounded for 9,q,rC U. (b) p is lower semicontinuous in all points of C. (ce) is 
quasiregular in all points of C. These conditions can be weakened by assuming only 
that (b) and (c) hold almost everywhere on C and making restrietions concerning 


the measure of the deviation from semicontinuity resp. quasiregularity at the ex- 
ceptional points. Then each rectifiable curve C has a finite secondary length 1,(0), 


m=1 . 
i.e. the sum /,(P) =2olm; Pi» Pi+1)ö(Pi, Pirı) tends to a limite A,(C) for eac 


sequence of sets (Pı>- - » Pm) inscribed to C whose norms tend to zero. The fune 
tional 4,(C) is lowersemicontinuous on the set of all curves of lengths =<o. If one 


261 


issumes that for each 0 > O the lengths A(C) of all curves C with A,(C) = o are bounded 
;hen each closed set of rectifiable curves contains a minimizing curve for A,(0). @ is 
;alled seminormal in p if a neighbourhood U of p and a number w(p) exist such 
shat A,(P) > w(p)A(P) for all closed polygons P (i.e. pointsets of the form 
P = {p,, P3> - - -» Pm = pıl) in U. If 9 is seminormal everywhere, then A,(C) exists 
[or each continuous curve, and the set of curves with A,(C) <= e is compact for each 
»>0. Assuming only that @ is seminormal on each rectifiable curve C .except for 
a countable closed set then under the hypothesis that (p; 9, r)> 0 it can still be 
proved: a closed set of continuous curves contains a minimizing curve for A,(C) which 
however is not necessarily rectifiable. Examples of Hahn and Carath&odory show 
that this is unavoidable. H. Busemann (Princeton, N. J.). 
Benedietus, W.-H.: Sur la generalisation du th&oreme direct de Jacobi. Bull. 
Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 1383—1389 (1936). 
Associated with the variational equation 
öl Fa‘, yy ya... Ya... )d@ =, (1) 
where y„* (x=]1,...m) are functions of the independent variables lk=l,..:n), 
and the subscripts indicate partial derivatives, De Donder [Theorie invariantive du 
caleul des variations (Paris, 1935), p. 127; this Zbl. 13, 169] has given a generalised 
form of the Hamilton-Jacobi equation 
oV, Vi, OV;, oV; ) en 


GrEle Warn Yarıder Ayar Age?" Age & 


7 


Here the function H is given by 

His... det) rt: + Pete yes 
where the superimposed bar. indicates that substitution has been made for y;...;, 
by solving the equations pi" = OFJ/öyg...,. After giving some extensions based 


directly on De Donder’s method of treating (2), the author arrives at the following 
result. Let F, = V;(@, y°, ... ya...;,) be a solution of (2). Let the equations 


dF EZ EVZ oV,, 
LEE, BETTER an Te. 


be solved to give y;...;, in terms of &, yes... Ya... Ihen these y}...;, satisfy-the 
equations of the extremals given by (1). He also discusses the inverse problem, 
namely, the determination of V; corresponding to a given extremal, referring to a 
paper by Weyl (this Zbl. 13, 120) for the solution for the case c=1. [Perhaps owing 


to the condensation of the argument, some points in the reasoning are not clear to - 


the ref.: there are several misprints.] - J. L. Synge (Toronto). 
Gillis, Paul: Sur les &quations de A. Haar du ealeul des variations. ©. R. Acad. 
'Sei., Paris 204, 1538—1540 (1937). 
La möthode classique de Lagrange permet d’etablir les &quations des extr&males 
du probleme Te“ [Fe FE RR LICH) BE 


(«=1,23,..,„mi=suy= =4=12...n), 
seulement si on suppose le 2*(x') de classe C??, tandis qu’il resulte d'un exemple de 
Hadamard que des extremales de classe C? peuvent exister. A. Haar a etabli les 
&quations des extremales de classe C? dans le cas m=n=q=1. — L’A. enonce 
une extension de ce resultat de Haar au cas general I |2* | = min. Basilio Mania. 
| Gugino, E.: Sul problema variazionale che ammette prefissate traiettorie. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 24, 431—439 (1937). Er 


Consider a variational problem 6 f L' (x, x, E) dt = 0, where L’ is homogeneous. 


of degree one in &,...,&„ and E is a parameter. If the‘parameter t is determined 


a ER 


tümlichkeiten. Nunmehr kann der Anschluß an das zum Integranden gehörig, 
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in such a way that OL’/öE = 1, the author proves the possibility of finding a function 


L(x, &), independent explieitly of i, such that the solutions of the above variationa‘ 
| 


n 
Fo 
problem are precisely those solutions of ö/L(z, z) dt=0 for which > Eu L=E 


i-1 
It is assumed that 02L’/JdöE? +0. This result is a sort: of converse of the author's 
previous note (this Zbl. 15, 357). D.C. Lewis (Ithaca, N. Y., USA.). 


Lepage, Th.-H.-J.: Sur les ehamps geodösiques du ealeul des variations. Bull. 
Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 716—729 u. 1036—1046 (1936). 

Die Ausdehnung der Bedingungen von Legendre und Jacobi, des Hilbertschen 
Unabhängigkeitssatzes und der Weierstraßschen &-Funktion auf Variationsprobleme 
mit beliebig vielen (m) unabhängigen Variablen und beliebig vielen (rn) gesuchten! 
Funktionen stößt, wie seit langem bekannt, auf eigentümliche Schwierigkeiten. Sie 
sind in letzter Zeit auf zwei verschiedenen Wegen überwunden worden, durch eine: 
Theorie. von de Donder, Geh£niau, Weyl einerseits, durch eine Theorie von Cara- 
theodory und Boerner andererseits. Beide Theorien geben u. a. Ausdrücke für 
die &-Funktion an, die in den Spezialfällen m =1 bzw. n=]1 in die altbekannten 
übergehen, sich aber voneinander wesentlich unterscheiden. Verf. klärt die gegen- 
seitige Stellung dieser Theorien dadurch auf, daß er eine neue Theorie entwickelt, 
die beide umfaßt: Die neue Theorie enthält gewisse willkürliche Parameter; bei ge- 
eigneter Spezialisierung dieser kann man sowohl die Weylsche wie auch die Cara- 
theodorysche Theorie einordnen. — Verf. trägt seine Entwicklungen für den Fall m = 2 
vor und gibt nur gelegentliche Hinweise auf die Abänderungen bei m >2. Er be- 
dient sich des Hilfsmittels der symbolischen Differentialformen. Der Integrand 


a=fMxy;2.:- 20 Pı-:- Ps ii.) dady 


wird zunächst als symbolische quadratische Differentialform in den 3n +2 unab- 
hängigen Veränderlichen z, y, 2;, 9;, 9; betrachtet. Es werde 


0; — de; — ydz — dy en 
gesetzt. Die allgemeinste symb. quadr. Form 2, für die 
2=w, d2=0 (mod @,,..., @,) 


(d bedeutet totale symbolische Differentiation) gilt, ist 
Q= fdzdy+ (dx — I dy) wi; + 4,,0,0;, 

wo die 4;, willkürliche Funktionen der x, 9, 2, 9, 9 sind (über doppelt auftretende 
Indizes summieren!). Unter diesen Formen befindet sich genau eine Q* vom Range 2. 
Sie führt zur Theorie von Carath&odory. Nimmt man dagegen alle 4A; =0, so er- 
hält man die Theorie von de Donder und Weyl. Von jetzt an werden die p;, q als 
gegebene Funktionen von x, y,2; betrachtet, womit im Raume der x, Y, 2, ein Feld 
von Elementen bestimmt ist. Dieses Feld heißt ein geodätisches in bezug auf die 
Form £, wenn es die Bedingung dQ = 0 erfüllt, die mit dem Bestehen gewisser par- 
tieller Differentialgleichungen für die p;,g; gleichbedeutend ist. Der Begriff geo- 
dätisches Feld hängt wesentlich von der Wahl der Form Q,d.h. der Wahl der Ay 
ab. In einem geod.F. ist fh [ Q, erstreckt über jede geschlossene Oberfläche, Null, 
womit hernach der Schlüssel zur Bildung des Hilbertschen invarianten Integrals ge- 
geben ist. Außerdem bestehen für geod. F. eine Reihe weiterer bemerkenswerter Eigen- 


4 
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ist, wo rechts die Feldfunktionen stehen. Jedes in ein geod. F. eingebettete Flächen- 
stück ist eine Extremale für das Doppelintegral f f fdxzdy. Aus den allgemeinen 
Entwicklungen über geod. F. ergibt sich jetzt mühelos das Hilbertsche unabh. Int. 
und die Gestalt der 6-Funktion. Damit ist alles auf die Aufgabe zurückgeführt, ein 
gegebenes Extremalenstück in ein geod. F. einzubetten. Sie ist gelöst in den Fällen 
2 = 2* und 2 = (0), 4;; = 0. Verf. zeigt zum Schluß, wie in diesen beiden Fällen 
bei Einführung kanonischer Veränderlicher die Formeln von Carathe&odory bzw. von 
de Donder und Weyl herauskommen. Bessel-Hagen (Bonn). 

Wieezorek, Hubert: Untersuchungen über diskontinuierliche Lösungen beim iso- 
perimetrischen Problem der Variationsreehnung. Breslau: Diss. 1935. 66 8. 

Päquet, Paul-Vietor: La forme integrale H,„ dans la thöorie invariantive du ealeul 
des variations. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 1259—1272 (1936). 

In dynamical theory we enlarge our point of view by passing from a consideration 
of f L(g, 9,t) dt along a curve in the (g, t) space to a consideration of f (p, dq’ — Hdi) 
along a curve in the (p, g, t) space. That procedure is a very special case (n=1,c=1) 
of the procedure of the present paper, in which we have to deal with an n-uple integral 
I„= f Fd(xl,... x"), F being a function of n independent variables 2°, m dependent 


(n) 
variables y*, and their partial derivatives 4}. ;, up to order c. The notation em- 


ployed is that oi De Donder (Theorie invariantive du calcul des varlations [Paris 1935], 
this Zbl. 13, 169; Theorie des invariants integraux [Paris 1927]). The author introduces 
the integral form FRE 
ES Sek | RER er 

+ - Ira yi, dah... 0"); 
the p’s being the canonical variables (or generalised Hamiltonian momenta) of De Don- 
der, defined by pl ---#«=öF/öyf...i., this being a variational derivative: & indicates 
summation over the ranges =]1,...m; i,%,...%=1,...n; k=]1,...c. He 


considers a space & in which the coordinates are «*, y*, y&,... Yı a the equations 
y* = y*(a), and the results of differentiating them, define a subspace 2, in 6. He 
shows that L,= f Fd(al,... a") = f H,, 

PA P> 


and gives a simple formal expression for the variation of this integral. Consideration 
of this variation leads him to De Donder’s Hamiltonian equations for an extremal. 
A relative integral invariant is also discussed. J. L. Synge (Toronto). 

Cimmino, Gianfraneo: Sulle condizioni necessarie e sufficienti per la semieonti- 
uuitä degli integrali doppi di forma parametriea. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 15, 
159—173 (1936). 

For integrals of the form [ i F(z, y,2, X, Y,Z) du dv, where the x, y, 2 are func- 
tions of wand vand X, Y,Z are their jacobians, it is known that the condition F>0, 
E>=0 are necessary for lower semi-continuity. Also it is known that on the class of 
surfaces of area <M (M any constant) these conditions are sufficient; further, without 
restriction on the areas, the conditions F > 0, E=0 are sufficient, as are the con- 
ditions F>0,E>0. Restricting himself to surfaces having continuous derivatives z, 
etc, the author shows that the conditions #>0, E > 0 are sufficient as well as neces- 
sary. The result is announced to hold on the class of quadrable surfaces. McShane. 

Tonelli, Leonida: Su gli integrali continui del ealeolo delle variazioni. Scritti mat. 
Luigi Berzolari 283—289 (1936). ae 

For an integral f iz, y, y) d& of the calculus of variations to be a continuous 
functional of absolutely continuous functions it is necessary and sufficient that / have 
the form M(x,y) + y'N(x, y). For integrals [fte, y,2,%Y,2)dx the condition 
f= Mix, y,2) + Y N(@, 9,2) + 2 P(®, y, 2) is known to be necessary but not: suffi- 
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cient. Here the author establishes a further necessary condition for semi-continuity,, 
namely the condition that ON/dz = 0 P/Oyat all points interior to the field A in which! 
the curves lie. It is announced that the two necessary conditions together are sufficien 
for continuity; the proof will appear in a later paper. McShane (Virginia). 

Tonelli, L.: Sul problema di Plateau. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s.. 
24, 333339 (1936). | 

Tonelli, L.: Sul problema di Plateau. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s.. 
24, 393—398 (1937). 

The problem of Plateau for a single contour J' is first replaced by the problem of! 
minimizing the double integral Ifi® +G)dudv, u +v?2<1, where E and @ have: 
the meanings usual in differential geometry and the functions 2 = x(cos9, sind), 
y= y(cosd, sind), 2= 2(cosd, sind) represent [. Given a minimizing sequence, 
for this problem, the corresponding representations of J’are equi-continuous, so that the 
problem is solvable. By a device due to Radö, the solution & = x(u, v), ete., is shown 
to satisfy the equations E=G@, F=0; since z(u, v), ete., are easily seen to be har- 
monic, the problem of Plateau is solved. Using the Schwarz 'theorem on the conformal 
mapping of polyhedra, the least area property is established. This solution of the Plateau 
problem is essentially the same as that of Courant (this Zbl. 15, 28). MeShane. 

MeShane, E. J.: A navigation problem in the ealeulus of variations. Amer. J. Math, 
59, 327334 (1937). 

Beweis zweier Existenzsätze aus dem Fragenkreis des Zermeloschen Navigations- 
problems (vgl. dies. Zbl. 1, 341). Der erste Satz gibt die Existenz des Minimums für 
die Zermelosche Aufgabe, wobei jedoch gegenüber Zermelo folgende Verallgemeine- 
rung betrachtet wird: Trägt man zur Zeit tim Punkt z,,&;, x; die Vektoren aller 
Geschwindigkeiten ab, deren das ‚Fahrzeug relativ zur Luft fähig ist, so sollen die 
Endpunkte dieser Vektoren einen konvexen Körper 'K(z,t) ausmachen. [In der ur- 
sprünglichen Zermeloschen Aufgabe waren diese .Geschwindigkeiten dem Betrage nach 
konstant vorausgesetzt, an Stelle von K(z,t) trat also die Oberfläche einer Kugel.] 
Der zweite Satz behauptet die Existenz einer Bewegung, für die nicht nur die Fahrt- 
dauer möglichst klein, sondern außerdem der Betrag der Geschwindigkeit des Fahr- 
zeuges in jedem Augenblick möglichst groß ist. Rellich (Marburg, Lahn). 


Funktionentheorie : 
Montel, Paul: Sur les relations de Cauchy. Bull. Math. Soc. Roum. $ci. 38, 97—99 


(1936). 
b. Derivation of Cauchy’s inequalities for the coefficients of a power series by use 
of unit roots. @. Szegö (St. Louis, Mo.). 


'  -Maryuama, Toshirö: On certain properties of rational funetions. Sci. Rep. Tokyo 
Bunrika Daigaku A 3, 151—156 (1937). 
L’aut. etudie en detail la question de la determination d’une fraction rationnelle 

par la connaissance des points oü elle prend certaines valeurs arbitraires donnees. 
Il montre que la fraction est determinde d’une facon unique lorsqu’on donne les points. 
ou elle prend quatre valeurs distinctes. Ce nombre quatre ne peut etre abaisse & trois 
; rg EEE 2 +3 
SaRHE le ya Vexemple des deux fractions 2 FIpea et @EDE@II Wh 
bien que distinctes, prennent les m&mes valeurs 0, 1, 00 aux m&mes points. (es resul- 
tats completent ceux obtenus par R. Nevanlinna pour les fonctions meromorphes 
(voir Nevanlinna, Le theor&me de Picard-Borel et la theorie des fonctions mero- 
morphes, p. 102—109). La d&monstration s’appuie notamment sur ce th&oreme de- 
montre par l’aut.: Soit R(z) une fraction rationnelle de degre u(u>=1) et soient w,, 
P=1, N valeurs distinctes dont l’une peut &tre infinie. Le nombre des Farin 
finies differentes de ’ensemble des &quations R(z)= wy n’est pas inferieurä(n— 2)A +1. 
ie von äe, wrucen: ER ten Wan 
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Cartwright, M. L.: On funetions bounded at the lattice points in an angle. Proc. 

London Math. Soc., II.s. 43, 26—32 (1937). 

Whittaker (voir ce Zbl. 9, 216) et Pfluger (ce Zbl. 15, 308) ont &tudie les fonc- 
tions /(2), holomorphes dans un angle, qui sont uniformement bornees sur les cötes 
de l’angle et aux points de coordonnees entieres appartenant & cet angle. Moyennant 
certaines conditions de croissance, ces fonctions sont borndes (par la m&öme borne) 
dans tout l’angle. L’auteur cherche & supprimer la condition trop restrictive relative 
aux cötes de l’angle. Par une methode voisine de celle de Pfluger, il etablit la pro- 
position suivante: Si /(2) = f(re®) est holomorphe dans le secteur S(&,_L) defini 


par |0| = =; 2|>Z; si dans cet angle |f({m + in)| < A pour tous les m et n 


log. (, 0) 


r? 


entiers, sı lim 
r=0© 


sk< 5 et s’il existe un 6 >0 tel que 

er; 0 i 

in logflre) <, < sin?a pur x —ö=|0|<x, 

r=& 2 

on a |f(re®)|=O(l) pour |O|<ß<x, avec sin?!(a — ß) > -M(r,«&) designe 
le maximum de |f(re®)} pour |6|< x. En s’appuyant sur ses resultats anterieurs, 


Yaut. montre aussi que: Si f(z) est holomorphe dans S(&,L) avec «& > et si 
in logM (r, &) 
m 


= <0(0, les deux cas suivants sont seuls possible: 1° fe) =0; 


r=o 
2° log \f(m + in)| > —e(m? + n?) pour presque tous les m -+ in appartenant ä 
S(ß,L, P<a. @. Valiron (Paris). 

Ganapathy Iyer, V.: Onthe order and type of integral funetions bounded at a sequence 
of points. Ann. of Math., II.s. 38, 311—320 (1937). 

L’auteur &tudie certaines fonctions entieres d’ordre inferieur & 1 bornees en des 
points alignes, notamment alignes sur deux droites rectangulaires. D’un resultat de 
Miss Cartwright (ce Zbl. 13, 358), il deduit d’abord qu’une fonction entiere uni- 
formement bornee aux points +n, Lin,n=1,2,... est constante si elle est d’ordre 
un et de type moindre que x. Il gen£ralise ensuite. Voici l’un de ses resultats. Les }, 
et 4, sont positifs; on suppose lim NED; „im nw=B,0<o<1,etsi 


1 nr 


et 1 ad 

RBIA] ne | 
Alors si f(z) est une fonction entiere telle que f(+4,) = O(l), (Liu) = OU), et si 
limr-e logM (r, f) < min: (nD, nE), f(z) est constante. Des resultats plus precis sont 
r=% 


obtenus moyennant des hypotheses plus serr&es; d’autres propositions concernent des 
fonctions uniform&ment bornees en des points A„, —Un. Les demonstrations utilisent 
la representation par la formule de Lagrange (comp. Ganapathy Iyer, ce Zbl. 
14, 25 et 267). G. Valiron (Paris). 

Ganapathy Iyer, V.: Some theorems on integral funetions bounded at a sequence 
of points. Proc. London Math. Soc., II. s. 43, 63—72 (1937). 

Si.o(z) est le produit de canonique de Weierstrass-Hadamard s’annulant aux 
points z, (zeros simples) et si l’exposant de convergence de la suite 2, est un u 
fini o, l’auteur considere la borne inferieure u des nombres A tels que > TER 
converge; il appelle indice de distribution des 2, le nombre u si u > O’et 0 iu<0. 
Il donne d’abord des exemples de cas ot cet indice est, soit fini, soit infini. Il &tablit 
ensuite des theorömes permettant de reconnaitre qu’une fonction entiere bornee uni- 
formement aux points 2, est constante. Ces theoremes ge deduisent de cette proposition 


on suppose 1 1 ER, 
STB Cun)| i 


‚The main novelty is the use of inequalities between lengths and areas to show: that 
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generale: Soit /(z) une fonetion entiere uniformement bornee aux points Zn d’exposant ( 
et d’indice de distribution fini. S’il existe un nombre g tel que [/(z)]P soit representable 
par la formule de Lagrange pour tout p>p%,, | 


[/@)P = o(z) [e«, p) + IE a (se 


ou C(z, p) est un polynome de degr6 g au plus; f(z) est une constante. Par exemple, 
si /(2) est d’ordre << 1/2 et du type minimum, est bornde uniformement aux points 
2y, 0(2) etant du type moyen et l’indice de distribution des 2, &tant fini, /(z) est con- 
stant. es resultats sont & rapprocher de ceux obtenus prec&demment par l’auteur 
(voir ce Zbl. 14, 25 et 267). @. Valiron (Paris). 


Popken, J.: Eine arithmetische Eigenschaft gewisser ganzer Funktionen. III. 
Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 348—357 ( 1937). 

In der vorliegenden letzten Mitteilung (wegen der zwei ersten Mitteilungen, die 
den Hauptsatz und die zu seinem Beweis nötigen Hilfssätze A und B enthalten, II., 
s. dies. Zbl. 16, 123) wird Hilfssatz © und damit der Hauptsatz nachgewiesen. Als 
Anwendung des letzteren wird dann gezeigt: „Ist p(z) ein Polynom n-ten Grades 


(r=1) mit rationalen Koeffizienten, das für 2 — 0,1,2,... nicht verschwindet, ist 
ferner © E 

Ari error) pe =T) 
und SINÄ Lg, Zus= ».%,. Von. 0 N ErSE verschiedene rationale Zahlen, so sind 
SFR AT re 


linear unabhängig in bezug auf den Körper der rationalen Zahlen.“ Dieses Resultat 
ist in einem allgemeineren Satz von Carlson als Spezialfall enthalten (s. dies. Zbl. 


11, 392). Mahler (Krefeld). 


Teiehmüller, Oswald: Eine Umkehrung des zweiten Hauptsatzes der Wertverteilungs- 
lehre. Deutsche Math. 2, 96—107 (1937). 

Eine wichtige Aufgabe der Wertverteilungstheorie ist, zu untersuchen, unter 
welchen Bedingungen die Ungleichung des zweiten Hauptsatzes durch eine asympto- 
tische Gleichung ersetzt werden kann. Der Verf. zeigt, daß dies für eine ausgedehnte 
Klasse von Funktionen gilt, die im wichtigsten Sonderfall dadurch ausgezeichnet sind, 
daß die zugehörige Riemannsche Fläche nur über endlich vielen Punkten verzweigt 
ist. Ein ähnliches Ergebnis war schon von Ahlfors angegeben worden, jedoch unter 
Anwendung einer geometrischen Methode, die grundsätzlich nicht so weit führen kann, 
wie das vom Verf. angewandte Verfahren. Es handelt sich also in dieser Arbeit um 
ein ganz neues Resultat von großer prinzipieller Wichtigkeit. — Der Verf. beginnt 
mit einem einfachen Beweis eines bekannten Satzes von Collingwood und zeigt, 
wie derselbe Beweisansatz fast unmittelbar zum gewünschten Ergebnis führt. Der 
springende Punkt ist ein Lemma über konforme Abbildung, das an und für sich 
interessant ist: Der Kreis 2] <1 sei auf ein Gebiet @ der &-Ebene konform abgebildet. 
In diesem Gebiet sei s ein geradliniger Querschnitt von der Länge I. Dann gilt 
Pos Z,1ae<ei 
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mit festem c. . Ahlfors (Cambridge, Mass.). 


MeShane, E. J.: On the Osgood-Carathöodory theorem. Amer. Math. Monthly 
44, 288—291 (1937). era SE 

A remarkably simple proof of the continuous correspondance of the frontiers in 
the conformal representation of a domain ‚bounded by a Jordan curve on a cirele. 


the boundaries of the regions corresponding to some of. the neighbourhoods of a point 
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on the circumference are short curves. The theorem then follows very easily. (The 
limits of the double integral should be O0 and 2 instead of O and 1.) Macintyre. 

Grunsky, Helmut: Über die konforme Abbildung mehrfach zusammenhängender 
Bereiche auf mehrblättrige Kreise. S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1937, 40—46. 

An “elementary” proof of Riemann’s theorem [proved by Bieberbach, 8.-B. 
Berlin. math. Ges. 24, 6—9 (1925)] that a schlicht domain of finite connectivity n, 
and having no boundary component a single point, can be represented conformally 
on a Riemann surface covering a circle exactly n times. In this proof a strip is sub- 
stituted for the circle and a function is constructed which would solve the problem 
were its imaginary part not multiform. The function depends on n parameters and 
it is shewn that its periods can all be made to vanish. The representation is made 
unique by the correspondance of a (restrieted) set of n + 2 boundary points. 

Macintyre (Aberdeen). 

Graeser, E.: Konforme Abbildung der längs eines beliebigen Kegelschnittbogens 
aufgeschlitzten Ebene auf das Außere eines Kreises. Deutsche Math. 2, 293—300 
(1937). 

The representation is effected by using an intermediate one in which a Riemann 
surface having two sheets, each cut along the arc in question, with winding points 
at the foci, corresponds to a plane cut along two segments of the realaxis symmetrically 
placed with respect to the origin. The passage from one sheet to the same point on 
the other in the Riemann surface is equivalent to the rotation of the plane through 
two right angles, so the required transformation follows after a square root and an 
other elementary transformation. The intermediate stage is treated by a generalisation 
of Schwarz’s integral and gives an elliptic integral. The reader may find it helpful 
to commence with the third section dealing with a parabolie slit. (Notice that the p 
in the equation of the parabola equals 2x,.) Macintyre (Aberdeen). 

Behnke, H., und E. Pesehl: Zur Theorie der analytischen Funktionen mehrerer 
komplexer Veränderlichen. Der Cartansche Eindeutigkeitssatz in unbeschränkten 
Körpern. Math. Ann. 114, 69—73 (1937). 

In der vorliegenden Arbeit, die einen Nachtrag zur früheren Untersuchung (dies. 
Zbl. 13, 406) der Verff. bildet, wird der folgende Satz bewiesen: ® sei ein Bereich, 
der im inneren Punkte (0, 0) nicht verzweigt ist. Ferner gebe es zwei in ® reguläre 
und beschränkte Funktionen F;(z, , 25), k = 1, 2, deren Diagonalentwicklung um (0, 0) 
(Entwicklungen nach homogenen Polynomen) als Anfangsglieder Polynome mit nicht 
identisch verschwindender Funktionaldeterminante aufweist. Jede innere normierte 
Abbildung w; = (21,2) =+ + &ı + &r2212g +, k= 1, 2, ist dann eine Iden- 
tität. Der Satz bildet eine Verallgemeinerung des entsprechenden Satzes von H. Car- 
tan (dies Zbl. 1, 285) und von Caratheodory (dies. Zbl. 3, 407) für ‘beschränkte 
Bereiche. — Der Grundgedanke des Beweises besteht darin, daß man die m-te Iterierte 
der Abbildung ff” (z, , 25), k = 1, 2, betrachtet; setzt man die Funktionen in F, (21, 2); 
an Stelle von 2; ein, so erhält man mit Hilfe einer formalen Rechnung (unter gewissen 
Voraussetzungen über die Koeffizienten von F,) für das Polynom des niedrigsten Grades 
der Diagonalentwicklung (das keine Konstante ist) den Ausdruck 9, = m Rue + AR. 
[R;, A), Af sind Polynome, die in derDiagonalentwicklung von %=2,+ Ry(21,2)+ = 
(R; das erste nichtverschwindende Polynom) bzw. von F, auftreten.] Andererseits, 
da |F,| beschränkt ist, folgt, daß für |p]| eine von m unabhängige Schranke existiert, 
was nur dann möglich ist, wenn R; identisch verschwindet, und dies ist nur dann 
möglich, wenn fx = 2; ist. Die Heranziehung von F,(2,, 25) erlaubt, die Fälle, wo die 
Voraussetzungen nicht erfüllt sind, ähnlich zu behandeln. ‚Stefan Bergmann. 

Staniland, A: E.: Analytie affine transformations in Euclidean space of 2n dimen- 
sions. J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Techno]. .15, 283—290 (1936). 

Verf. untersucht diejenigen affinen Transformationen im Raume der @,,..., Ian» 
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die analytische Flächen der n komplexen Veränderlichen 2. = 255-1 + ?%9x wieder! 


in analytische Flächen überführt. Dies sind die affinen Transformationen der 2], . . ., 2n,1 
gekoppelt mit = 3%, k=1,...n. (8. dies. Zbl. 13, 272.) Behnke. 
Geometrie. 


Alt, Franz, and Karl Menger: A note on a previous paper „new foundations of! 
projeetive and alfine geometry“. Ann. of Math., II.s. 38, 450 (1937). | 
In der im Titel genannten Arbeit (dies. Zbl. 14, 76) ist im ganzen $ 2 das Postulat IV 
von 8.458 zu ersetzen durch die Forderungen (a) und (a’) von 8.458 und folglich 
die Bemerkung in $ 3 (8.461), daß der Satz 5 zu IV äquivalent ist, durch die Aus- 
sage, daß 5, obwohl stärker als (a) und (a’), in der projektiven und affinen Geometrie 
gilt. — Aus Satz 5 folgt (a) und (a’). Daß die Umkehrung nicht gilt, wird hier er- 
gänzend an einem Beispiel gezeigt. R. Moufang (Frankfurt a.M.). 
Bosch, Franz: Ein neues Kennzeichen der Euklifischen Geometrie. Deutsche Math. 
2, 259—266 (1937). | 
Als notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß eine Geometrie euklidisch 
sei, wird angegeben: Es gibt ein Viereck mit einem gleichen und einem ungleichen 
Seitenpaar, bei dem die Verbindungsgerade der Mittelpunkte der gleichen Seiten die 
Verbindung der Mittelpunkte der ungleichen Seiten halbiert (in Rücksicht auf die 
elliptische Geometrie wird im Beweise noch die Einschränkung gemacht, daß die 


Seiten des Vierecks <Z sein sollen). Der Verf. weist abschließend darauf hin, daß 


der Grenzfall, in dem eine der ungleichen Seiten in einen Punkt ausartet, eine spezielle 
Form eines Kriteriums darstellt, dasauf einen Satz von Balduszurückgeht. A. Schmidt. 

Steek, Max: Eine endliche minimale Pappus-Pascalsche Geometrie. Die Erfüllbarkeit 
der Axiome V, und V; in einem Veblensystem. Deutsche Math. 2, 242251 (1937). 

Für die in einer früheren Arbeit (s. dies. Zbl. 16, 176) angeschriebene Inzidenz- 
tafel des Veblensystems aus je 21 Punkten und Geraden mit je 5 Inzidenzen, die den 
projektiven Verknüpfungsaussagen genügt, gilt: 1. Es existiert darin eine Pappus- 
Pascalsche Konfiguration. 2. Für diese Konfiguration gelten die „große“ und die 
„kleine“ Vertauschungsaussage. 3. Es existiert in dem System weiter eine spezielle 
Pappus-Pascalsche Konfiguration, deren Pascalgerade durch den Schnittpunkt der 
beiden Sechsecksgeraden geht. Zum Nachweis dieser Aussagen werden alle Elemente 


des Veblensystems gebraucht. — In dem System existiert endlich ein vollständiges 
Viereck mit kollinearen Nebenecken; das Fanosche Axiom ist also in dem vorgelegten 
System nicht beweisbar. R. Moufang (Frankfurt a.M.). 


Neiss, F.: Über die Unmöglichkeit der Konstruktion eines Dreiecks aus seinen drei 
Winkelhalbierenden. J. reine angew. Math. 177, 129-133 (1937). 

Verf. zeigt, daß man sich zum Nachweise, daß die Aufgabe, ein Dreieck aus seinen. 
drei Winkelhalbierenden zu konstruieren, im allgemeinen mit Zirkel und Lineal un- : 
lösbar ist, auf den Fall beschränken kann, daß zwei der Winkelhalbierenden einander. 
gleich sind. Für diesen Fall läßt sich dann leicht zeigen, daß das dem Problem ent- 
sprechende Gleichungssystern — welches bekanntlich die beiden Aufgaben, ein Dreieck 
aus seinen drei Innenwinkelhalbierenden bzw. aus zwei Außen- und der dritten Innen- 
winkelhalbierenden zu konstruieren, algebraisch zusammenfaßt — auf irreduzible 
Gleichungen dritten Grades führt. Das genannte System lautet: w2.(b + c)? 
=be(a+b+0)(-a-+b-+-c) und entsprechend für wg und wy. Grunwald. 

Wolff, Hermann: Über die Bestimmung eines ebenen Dreiecks aus seinen Winkel- 
halbierenden. J. reine angew. Math. 177, 134—151 (1937). i 

Nach Study bestimmen 3 Punkte der Ebene 16 Dreiecke; 4 Grundtypen: 
5,0 —,—b—-00b-6; —a,—bje. Winkel dieser Dreiecke sind die mit 
‚Umlaufssinn versehenen Drehungen, die eine gerichtete Seite in die zyklisch auf sie 
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folgende überführen. Die auf den damit eindeutig definierten Winkelhalbierenden in 
‚den Dreiecksecken errichteten Lote heißen die Eekzentralen Va, %, dy; für die ersten 
2 obengenannten Typen sind das die Innenwinkelhalbierenden. Die 3 Eckzentralen 
schneiden sich stets in einem Punkte, dem Berührungszentrum, und jedes Studysche 
Dreieck hat um das Berührungszentrum genau einen Berührungskreis. Dieser berührt 
die Dreiecksseiten entweder alle direkt oder alle in ihrer Verlängerung; im ersten 


. . SO . . . . & 
Falle wird sein Durchmesser ö positiv, im zweiten negativ genommen. Ist 2 — sinz, 
‚der 2 Fashte Rn (6) y-+22—] RER) 
y-1ın,, 2=sın-, so gilt: (l) —— und entsprechend für —, —; 

2 2 v Yy*2 VB’ vy 


sowie: (2) HA, ya, = +++ pP 2a y2 + gr Free 
d.h. x+ß+9»=0(2n). Bei der Auflösung der 4 Gleichungen (1) und (2) nach 
0, x, y,z ergab sich für den reziproken Berührungsdurchmesser eine reduzierte Glei- 
chung 10-ten Grades F(t) =0. Ft) erweist sich als in R(v,, vg, v,) irreduzibel; da 
10 #2”, ist damit ein weiterer Beweis der Unlösbarkeit des Winkelhalbierenden- 
problems mit Zirkel und Lineal gegeben (vgl. vorsteh. Referat). Die Gruppe von 
Ft) =0 konnte noch nicht gefunden werden. — Zum Schluß werden einige Spezial- 
fälle diskutiert: 1. v, = vg; dann Ft) = F;(t) -Fs(t) - G?(t), wobei Index, = Grad; 
F, = 0: symmetrische Dreiecke; @, = 0: unsymmetrische Dreiecke, 2.v, — VL, 
F(t) zerfällt in R(yı7) in Linearfaktoren, 3. v, = oo; sei RE tgy, dann läuft 
das Problem auf die Dreiteilung von y hinaus. "“  Grunwald (Kiel). 

Nehring, Otto: Eine Konstruktion am einfachen ebenen Viereek. Deutsche Math. 
2, 252—255 (1937). 

a,b,c,d sind die Seiten AB, BO,CA, AD des Vierecks, 8, S, die Schnittpunkte 
ax c,b x .d. Man erwähle einen Punkt 1 auf a und projiziere ihn von A auf b. Der 
erhaltene Punkt 2 wird von B auf c projiziert in 3, usw. Die Projektion von 1’ =1 
von D aus auf d heißt 2’, diejenige von 2’ von C aus auf c heißt 3’ usw. Dann gelten 
folgende Sätze: 7 fällt mit 7’ zusammen; die Verbindüngslinien 17’, 26’, usw. gehen 
durch den Schnittpunkt der Diagonalen; die Schnittpunkte 22’ x 33’, 55’ x 66’, 
23 x 56, 2'3° x 5’6’ liegen auf 44’; die Verbindungslinien von 12 x 2’3’ mit 1’2° x 23 
und von 56 x 6'7’ mit 5’6° x 67 gehen durch 8 usw. O. Bottema (Deventer). 

Thebault, V.: Cereles et spheres assoeies au triangle et au tetraddre. Ann. Soc. 
Sci. Bruxelles, Ser. I 57, 54—59 (1937). 


Thöbault, V.: La sphere de Longehamps. Enseignement Math. 36, 81—99 (1937)- 
Soient ABCD un tetratdre, BC=a, DA=a', ete., @ le centre de gravite, 
O le centre de la sphere circonscrite (de rayon R); Q le point de Monge. On con- 


sidere une sphere (w), de centre w et derayon p, pour laquelle lespuissances de A, B, C, D 


sont kl2, km?, kn?, kp?. Le lieu de w, quand k varie est la droite A, menee de O per- 
pendiculairement au plan (r) de coordonndes barycentriques 1?, m, n?, p®. — On 
suppose maintenant 1? = a? + b’? + c’?etc.; A est alors la droite O@ et 0?= (1-+4k)?R? 
— k(k +1)2a2. Lorsque k=—4, on a0w=20G=08, pour k=-—14, @ est la 
sphere (G, 0,), 01 = 175 2a2. — L’auteur appelle sphere de Longchamps la sph£re (w) 
pour laquelle k = $ (analogies avec le cercle de L. d’un triangle). On a 0w —=—09, 


& coincide avec le point de M. du tetra&dre anticomplementaire A, B,0,D;; la sphere 


de L. est reelle etc. suivant que R? > „2a? etc.; (r) est le plan polaire de @ par rap- 

port & @ etc. (G, g,) est la sph£re orthoptique de ’ellipsoide eirconscrit de Steiner ete. 

— Le cas special du tetra&dre orthocentrique (&tudie par N. Altshiller-Court, 
Enseignement Math. 1930, 31—34). - O0. Bottema (Deventer, Holl.). 

Delens, Paul: Sur les figures de Lemoine et de Brocard dans le tötra&dre. C. R. Acad. 

Sei., Paris 204, 1150—1152 (1937). - 

- Suite des articles sur la geometrie du tetra&dre [C. R. Acad. Sci., Paris 208, 

837839, 1213—1215 (1936); 204, 319—321 (1937); ce Zbl. 15, 223, 265 et 16, 38]. 
O. Bottema (Deventer, Holl.). 


Cavallaro, Vineenzo G.: Antiparallele, punto potenziale d’ordine p, relazioni poten- 
ziali che contengono molto partieolarmente i teoremi di Euclide e di Pitagora, ece. Period. 
Mat., IV. s. 17, 101—111 (1937). 

Verf. zieht die Antiparallelen AD, und AD, des Dreiecks A BC und leitet den 
Projektionssatz und einige sehr einfache Erweiterungen ab. O. Bottema. 

Musselman, 3. R.: On eireles eonneeted with three and four lines. Amer. J. Math. 
59, 371-375 (1937). 

l. a; (=1,2,...6) are six points of a plane or sphere. If the invariant 
(ai — 43) (a; — 4) (da; — @) 
(@z — Q3)(d4 — 45) (Ag — Qı) \ 
common point (m); then the eircles a,a3a, etc. have also a common point (n). 2. If 
a point p-has images a,, a,,a, in the sides of a triangle a,,a,, a, then the circles 
Aylglg, AyAgdg, AgdyQ, meet at a point n of the circle a,a,a, etc.; n is a fixed point 
for all points on Hp, H being the orthocenter of a,a3a,. 3. On twin points of a triangle; 
if one reflects either Fermat point in the sides aza,, a34,, a,@,, obtaining b,, ba, bz, 
the eircles a,a,b, etc. are on the other Fermat point. 4. If one reflects any point on 
the directrix of a parabola in the triangle formed by three tangents, the point n 
coincides with the focus etc. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Clark, B. 6.: An analytie study of the Pascal hexagon. Amer. Math. Monthly 44, 
228—231 (1937). 

Klassische Sätze über das Pascalsche Sechseck werden mit Methoden der projek- 


is a real number, the circles 4,0543, @3444;, 454.0, have a 


tiven analytischen Geometrie bewiesen. Friedrich Levi (Calcutta). 
Kommerell, V.: Neues von den Kegelschnitten. Deutsche Math. 2, 256—259 
(1937). 


Ist 622? + a?y? — a?b? = 0 ein Kegelschnitt mit dem Mittelpunkt O, P, und P, 
die Berührpunkte der von P(p,g) gezogenen Tangenten, F der Inhalt des Vier- 
ecks PP,OP,, so ist F?=b?p? + a?q? — a?b?. Sind PT, =t, und PT,=t, die 
Abschnitte der in einem Punkt P des Kegelschnittes gezogenen Tangente zwischen P 
und den Hauptachsen, o, und o, die Brennstrahlen von P, so ist 0,05 = tıty. Ist d 


der Abstand des Mittelpunkts von der Tangente, ö der Winkel der Brennstrahlen 


i d 
‚ino=—, 


mit der Tangente, 0 der Krümmungshalbmesser in ?P, so hat man d— ep 


010 _ a?b? b? e Ve1 02 
= —- = = ———. Konstruktionen für den Krümmungshalbmesser. 


5 rt 
A g sind O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Fog, David: Über den Ponceletschen Satz. Mat. Tidsskr. B 1937, 65—71 [Dänisch]. 

Le m&moire contient une demonstration du theoreme general de Poncelet, les 

eoniques &tant projetees en cercles. Pour les triangles l’a. donne une condition tr&s 

simple, et dans le cas de cercles tangents cette condition est generalisee pour polygones 

quelconques. Les-formules sont obtenues au moyen de fonctions trigonometriques 
et. elliptiques. Fr. Fabricius- Bjerre (Copenhague). 


ä Fo Karl: Einseitige Polyeder aus Oktanten. S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1937, 
Zerteilt man einen Würfel in acht Würfel und läßt von diesen derart vier weg,“ 
daß die übrigen nur an Kanten zusammenstoßen, so erhält man ein Vielflach mit 
den Eigenschaften des Heptaeders (dies. Zbl. 14, 75). Hiervon wird ein Netz angegeben, 
das aus vier Möbiusschen Bändern besteht. Das Verfahren wird auf eine allgemeine 
Klasse von Polyedern ausgedehnt. In J.J. Burckhardt (Zürich). 
Terpstra, P., and W. J. van Weerden: Studies on Barker’s prineiple of simplest 
indiees. Z. Kristallogr. A 95, 368—382 (1936). _ sin rl 
Ein Kristall kann maximal 26 Flächen haben, deren Indizes lediglich aus Kombi- 
nationen von 0, +1, —1 bestehen. Es wird für den allgemeinsten Fall des triklinen 
Kristalls die Frage behandelt: Wieviel jeweils verschiedene Möglichkeiten der Kristall- 
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begrenzung gibt es, wenn n< 26? Die Frage wird mit Hilfe der Pölyaschen Sym- 
metrieformel [Z. Kristallogr. 98, 415 (1936)] für die verschiedenen n-Werte diskutiert. 
F. Laves (Göttingen). 

Coxeter, H. S. M.: Regular skew polyhedra in three and four dimensions, and their 
topologieal analogues. Proc. London Math. Soc., II. s. 43, 33—62 (1937). 

Es ist bekannt, daß man die Definition der regulären Polyeder verschieden fassen 
kann. In vorliegender Arbeit wird das Schwergewicht auf die Symmetriegruppe ge- 
legt. Gehört in einem zusammenhängenden System von ebenen Polygonen jede Kante 
genau zwei Polygonen an, so sprechen wir von einem Polyeder, und wir schließen 
die Sternpolyeder aus, indem wir noch verlangen, daß sich die Flächen nicht durch- 
dringen. Wir nennen das Polyeder regulär, wenn es eine Rotation R gibt, die die 
Ecken einer Fläche c zyklisch permutiert, und eine Rotation S, die die Kanten einer 
Ecke C von c miteinander zyklisch vertauscht. R und $ erzeugen die Symmetrie- 
gruppe des Polyeders. Der Verf. zeigt, daß es außer den bekannten fünf Platonischen 
Körpern genau drei weitere Polyeder gibt, die in diesem Sinne regulär sind. Sie er- 
strecken sich natürlich ins Unendliche und schließen also kein Volumen ein. Faßt 
man ihre Eckfiguren ins Auge, so erhält man im Gegensatz zu den Platonischen Kör- 
pern keine ebenen, sondern windschiefe (skew) Polygone. Das erste dieser regulären 
windschiefen Polyeder ist dadurch charakterisiert, daß an jeder Ecke sechs Quadrate 
zusammenstoßen und die auftretenden Löcher Quadrate sind, es hat daher das Schläfli- 
sche Symbol {4, 6| 4} und ist leicht aus einer Würfeleinteilung ableitbar. Beim zweiten 
treffen sich an jeder Ecke vier Sechsecke, die Löcher sind wieder Quadrate, das Schläfli- 
sche Symbol {6, 4/4}, und es gehört zum Oktaeder. Endlich können an jeder Ecke 
sechs Sechsecke zusammentreffen und die Löcher aus Dreiecken bestehen, also {6, 6| 3, 
zum Tetraeder gehörend. Die Werte für {l,m|n} im Schläflischen Symbol werden 
trigonometrisch gefunden, ferner die durch R und $ erzeugte Gruppe untersucht und 
der Zusammenhang mit den vierdimensionalen gleichförmigen Polytopen angegeben. 
Zum Schluß wird die topologische Erweiterung der Theorie gegeben. Burckhardt. 


Foä, Alberto: La eieloide. Period. Mat., IV.s. 17, 65—95 (1937). 


Baidaff, Bernardo I.: Diskussion des Fundamentalsatzes über die Verschiebung einer 
ebenen Figur in ihrer Ebene. Bol. mat. 9, 253—262 (1937) [Spanisch]. 

Hjelmslev, Johannes: Eine Abbildung der komplexen Ebene mit euklidischer Metrik. 
Mat. Tidsskr. B 1937, 61—64 [Dänisch]. 

L’A. &tudie une representation du plan complexe euclidien sur l’espace reel R, 
par laquelle un point complexe est repr&sent€ par une droite, une droite complexe 
par une congruence lin&aire; il expose des formules simples pour la distance de deux 
points et l’angle de deux droites. La repr&sentation est un cas limite de la representation 
-connue du plan complexe hyperbolique sur l’espace r&el hyperbolique, la surface 
fondamentale &tant decomposee en deux plans. Fr. Fabrieius-Bjerre. 


Bonica, Maria: Determinazione diretta dell’angolo di parallelismo nella metrica 
iperboliea. Esereit. Mat., II.s. 10, 11—15 (1937). 

L’auteur donne les formules pour l’angle du parallelisme dans la geometrie hyper- ' 
bolique, comme l’angle entre deux geodesiques specialement situees sur une surface 
de courbure constante negative dans l’espace euclidien. Dans son expose l’auteur se 
sert des formules bien connues de la theorie des surfaces. N. @lagoleff (Moscou). 


Heffter, Lothar: Das allgemeine Prinzip der Maßbestimmung in der Cayley-Klein- 
schen Geometrie. Math. Ann. 114, 432—440 (1937). Sa 
L’auteur donne une definition de la metrique projective de Cayley-Klein, un 
peu plus generalisee qu’on ne le fait habituellement. Ayant form& P’equation de la 
quadrigue absolue de l’espace en coordonnees ponctuelles, planes et lin&aires, il definit 
le mouvement comme une transformation projective reelle, laissant la quadrique ab- 


solue invariable. Le prineipe generale de la formation de la metrique est tel: pour 


272 
une figure composee de plusieurs elements, on forme une certaine fonction des co- 
ordonnees, qui definissent ces elements; cette fonction etant absolument invariable 
par rapport & tous les mouvements. De cette maniere l’auteur definit une certaine 
mesure entre le point et le plan (Abstandsquadrat), entre deux droites (Moment- 
quadrat), entre quatre points (Eckensinusquadrat des Tetraeders), entre quatre plans 
(Seitensinusquadrat des Tetraeders), entre six ar&tes du tetra&dre (der Kantensinus 
des Tetraeders). L’auteur donne des formules, exprimant ces mesures et obtient des 
relations entre elles. Il montre par ex. que le „Kantensinus“ du tetra&dre est egal 
au produit des moments des paires de ses arötes opposees. N. @lagoleff (Moscou). 


Bose, R. C.: Theory of skew reetangular pentagons of hyperbolie space. I. Deri- 
vation of the set of associated pentagons. Bull. Caleutta Math. Soc. 28, 159—186 (1936). 

L’auteur donne dans cet article une gen£ralisation du systeme connu des figures, 
associees & des triangles rectangulaires dans le plan hyperbolique. — L’auteur definit 
d’abord le segment complexe comme l’ensemble de deux droites dans l’espace. Il 
etablie quelques proprietes de ces segments. Comme dans l’espace euclidien on associe 
parfait & deux droites a et b un nombre complexe & + Pi, & &tant la distance des 
deux droites @ et b, et ß l’angle entre ces droites, l’auteur definit analogiguement 
la mesure du segment complexe dans l’espace hyperbolique. — En &tudiant les pro- 
prietes les segments complexes, ’auteur analyse l’ensemble des plusieurs segments 
complexes dans l’espace. Il obtient comme r&sultat une configuration de douze penta- 
gones associes dans l’espace hyperbolique et montre que le systeme des figures assocides 
du plan, etant forme par un pentagone reetangulaire, par 5 triangles rectangulaires, 
et par 5 quadrangles & trois angles droits n’est qu’un cas special degener& de la con- 
figuration trouv& par l’auteur. N. Glagoleff (Moscou). 

Beck, H.: Über die Lieschen Abbildungen der Linienelemente auf Raumpunkte, 
Math. Z. 42, 543—566 (1937). 

Von Lie sind 2 Abbildungen der ebenen Linienelemente auf den R, angegeben: 

l.ı=a, y=y, p=z 
2. r=5, y=z+ıy, p=2y; 
Verf. gibt zunächst eine verallgemeinerte geometrische Konstruktion der schwierigeren 
2. Abbildung an, untersucht die Elementgebilde, die den Geraden des R, dabei ent- 
sprechen und weist auf die Komplikationen hin, die sich bei der beiderseitigen Ein- 
führung uneigentlicher Elemente dabei ergeben. Benutzt man weiter als Linienelement- 
koordinaten die 9 Elemente der Matrix X#—= r;y* mitsamt der Relation gen 
so bilden sich die Linienelemente zunächst auf die Punkte einer Mannigfaltigkeit M, 
im R, ab. Auf dieser M, gibt es 2 Scharen von Geraden sowie 2 Scharen von Regel- 
flächen 3. Ordnung. Ferner entspricht die M,, die ein R, aus der M, ausschneidet, 
den Linienelementen, die zugeordnete Punkte einer Kollineation verbinden. Die 
1. Liesche Abbildung erhält man dann durch eine solche Abbildung der M, auf den AR,, 
daß den Geraden der beiden Scharen ein Geradenbündel sowie eine lineare Kongruenz 
mit doppelt zählender Leitgeraden entspricht. Die beiden Scharen kubischer Flächen 
bilden sich dann in ein Ebenenbündel sowie ein gewisses Bündel von Paraboloiden 
ab. Die Punkte zweier Regelflächen — entsprechend den Linienelementen auf senk- 
rechten Geraden und denen, deren Punkt unendlich fern ist — haben dabei im R, 
kein Bild. Ihnen werden daher akzessorische Punkte zugeordnet. Den Linienelementen 
mit festem Punkt oder fester Geraden entsprechen auf der M, sowie im R, Kegel- ! 
neh Y schnitte, die in gewissen Fällen im R, auch als Gerade auftreten können. Analog wie 
Br: die uneigentlichen Punkte des affinen Raumes werden die akzessorischen Punkte durch 


ee gewisse Bündel von Kegelschnitten gekennzeichnet. Burau (Hamburg). 

be Weiss, E. A.: Das Linienelement als singuläre Punktreihe. J. reine angew. Math. 
EN | 177, 116—128 (1937). de a 
Be: ‚In dieser Arbeit, werden die Linienelemente der Ebene aufgefaßt als singuläre 
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Punktreihen, d.h. als Punkte der projektiven Ebene, die mit Parametern versehen 
sind. Diese singulären Punktreihen werden auf die Punkte der Segreschen Mannig- 
faltigkeit M, im R, abgebildet, wo die besonderen Mannigfaltigkeiten von Linien- 
elementen eine einfache Deutung finden. Die M, wird dann von einer ihrer Sehnen g 
eineindeutig auf den A} projiziert. Dadurch wird eine Abbildung der singulären Punkt- 
reihen auf die Punkte des AR! vermittelt, wobei in der Ebene 2 Punkte mit je einem 
Parameter, d.h. die unendlich ferne Gerade und auf ihr 2 sog. isotrope Punkte und 
2 isotrope Parameter ausgezeichnet sind. Die .2, durch g schneiden aus R% beliebige 
Geraden aus; diesen entsprechen in der Ebene der Linienelemente Kegelschnitte mit 
Parameterdarstellung, sog. bezifferte Kreise, da sie durch die isotropen Punkte laufen. 
Durch geeignete Hinzunahme uneigentlicher bezifferter Kreise wird erreicht, daß die 
Abbildung der Geraden des R, auf die bezifferten Kreise der Ebene eineindeutig wird. 
Als Ort von Linienelementen ist ein solcher bezifferter Kreis die Gesamtheit der Linien- 
elemente, deren Punkte die des Kreises sind und deren Richtungen alle durch einen 
Punkt P desselben gehen. Ist die Richtung des Tangentialelements durch P vor- 
gegeben, so kann jeder Kreis auf zweifache Weise beziffert oder, wie hier genannt, 
befestigt werden derart, daß seine ausgezeichnete Richtung mit der vorgegebenen 
zusammenfällt. Allen mit gleicher Richtung befestigten Kreisen ordnet die Abbildung 
die Geraden eines linearen Komplexes zu. Es wird noch die Gesamtheit der befestigten 
Kreise untersucht, die umgekehrt einem beliebigen linearen Komplex. des R, ent- 
‚sprechen, und zum Schluß angegeben, wie durch eine Schwenkung der Linienelemente 
‚ein befestigter Kreis in einen Elementverein übergeht. Burau (Hamburg). 

Grüss, @.: Schwerpunktsbestimmung gekrümmter Stäbe beliebigen Querschnitts. 
Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 47, 56—63 (1937). 

Verallgemeinerung und Richtigstellung von Resultaten von Stopher (vgl. dies. 
‚Zbl. 11, 319). — Ein homogener Körper K besitze folgende Eigenschaft: Es gebe 
eine in X verlaufende Raumkurve C'.derart, daß durch jeden Punkt von ‚X genau 
eine Normalebene von Ü geht und daß die Schnitte von X mit diesen Normalebenen 
einfach zusammenhängende Bereiche sind. Dann besagt das Hauptresultat des Verf., 
daß sich der Ortsvektor des Schwerpunktes von K durch einfache, über Ü' erstreckte 
Integrale ausdrücken läßt, in deren Integranden außer Krümmung und Windung 
von (© nur statische, Trägheits- und Zentrifugalmomente der Normalschnitte eingehen. 
In spezielleren Fällen gelten ähnliche Formeln für den Oberflächenschwerpunkt eines 
Körpers K. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Giorgi, Giovanni: Spigolature di ealeolo vettoriale. Scritti mat. off. a Luigi 
Berzolari 637—641 (1936). => | 

This paper treats, after some general introductory remarks concerning vector 
analysis, the relationship between this subject and quaternions. It is suggested that 
instead of writing, as Hamilton did, j—-k=i one should write j - k = yr i 
‚so that i@=1 (and not —]). Murnaghan (Baltimore). 


Differentialgeometrie: 


-  Ioneseu-Bujor, €.: Sur deux elasses de eourbes. Bull. sei. Ecole polytechn. Timisoara 
7, 4346 (1937). x 
Einer Raumkurve (, für welche 62? — T - konst. ist, wo T den Torsionsradius, 
‚p eine Konstante und d den Abstand der Schmiegebene vom Ursprung bedeuten, 
“wird eine zweite Kurve C, durch den Ortsvektor ö®b zugeordnet, wo b den Binormalen- 
-vektor von C bezeichnet, und es werden die Beziehungen zwischen © und CO, unter 
‚einer weiteren speziellen Annahme untersucht. W. Fenchel (Kopenhagen). 
Hirakawa, Junkö: The Euclidean relative differential geometry. II. Theory of 
space eurves. Jap. J. Math. 13, 85—110 (1937). bg ee. 
. Ebenso wie in Teil I der Arbeit für ebene Kurven (vgl. dies. Zbl. 13, 129) wird 
- hier eine große Zahl von klassischen und neueren Sätzen über Raumkurven auf die 
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relative Differentialgeometrie übertragen. Als Grundlage dient diejenige Abbildung: | 
einer Raumkurve C auf die Eichfläche Z, bei der in entsprechenden Punkten die | 
Hauptnormale von © der Flächennormale von E parallel ist. Die Vektoren des be- | 
gleitenden Dreibeins werden so definiert, daß sie den entsprechenden des gewöhnlichen | 
Dreibeins parallel sind, aber im allgemeinen nicht die euklidische Länge 1 haben. Die: 
Sätze betreffen u.a. Evoluten, Evolventen, natürliche Gleichungen, Bouquetsche | 
Formeln, Combescuresche Transformationen, spezielle Kurvenklassen, Kurven mit: 
vorgeschriebenen Tangentenindikatrix. W. Fenchel (Kopenhagen). 

_Carrus, $.: Problömes relatifs aux eourbes et aux surfaces dont la solution generale: 
peut s’obtenir sans aucun signe de quadrature. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, III. s. 
28, 149187 (1936). 

Die Arbeit gibt weitere Anwendungen des im Titel genannten Problemkreises.. 
Sie ist in drei Teile aufgegliedert. — 1. Der erste Teil hat die Bestimmung gewisser 
allgemeiner Flächen (Rotationskegel und -zylinder, beliebige Kegel und Zylinder, be- 
liebige Rotationsflächen, beliebige abwickelbare Flächen, beliebige Konoide) und die 
Bestimmung der Bogenlänge einer Flächenkurve im Sinne der gestellten Aufgabe zum 
Gegenstand. — 2. Im zweiten Teil werden die allgemeinen Rotationsflächen mit ihren 
Meridiantrajektorien unter dem Gesichtspunkt der Aufgabe behandelt. — 3. Der dritte 
Teil befaßt sich mit der folgenden interessanten Problematik: Es sei O', eine beliebige 
ebene Kurve. Man betrachte dann ihre sämtlichen Tangenten und die Kurven, die 
diese Tangenten unter einem festen Winkel A schneiden (4-Trajektorien). Eine dieser 
A-Trajektorien sei O, und es werde dann wieder die Gesamtheit der Tangenten von C, 
betrachtet und ihre u-Trajektorien. Eine derselben sei C, usw. Es sind im Rahmen 
der gestellten Aufgabe alle diese sukzessiven Trajektorien samt ihren Bogenlängen 
zu bestimmen. Es gelingt eine vollständige Lösung des Problems, die mit einfachen 
rechnerischen Methoden schrittweise erarbeitet, und von der ein allgemeines Beispiel 
(\=u=»=n/4-Trajektorien) gegeben wird. Steck (München). 

Guigue, Rene: Sur eertains probl&mes de g&odösiques. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, 
III. s. 28, 189—210 (1936). 

Im ersten Abschnitt werden die bekannten Hauptgleichungen der differential- 
geometrischen Flächentheorie in vektorieller Schreibweise umgeschrieben. Im zweiten 
Teil werden Flächen gesucht, deren Geodätischen sich in ein vorausgegebenes, ebenes 
Kurvensystem /' orthogonal projizieren. Der Verf. gibt eine Bedingung für /'an, 
damit die Bestimmung der entsprechenden Flächen von der Wärmegleichung abhänge. 

Hlavaty (Praha). 

Palatini, Attilio: Curve chiuse a _parallelismo monodromo sopra una superfieie 
qualunque. Seritti mat. off. a Luigi Berzolari 407—420 (1936). 

Unterwirft man einen zu einer Fläche tangentialen Vektor der Levi-Civitaschen 
Parallelverschiebung längs einer geschlossenen Flächenkurve, so kehrt der Vektor dann 
und nur dann in die Ausgangslage zurück, wenn das Integral der geodätischen Krüm- 
mung der Kurve ein Multiplum von 2 ist. Begrenzt die Kurve einen Bereich der 
Fläche, so ergibt sich aus der Gauß-Bonnetschen Formel als notwendige und hin- 
reichende Bedingung, daß die Curvatura integra dieses Bereiches ein Multiplum von 2x _ 
ist. Unter engeren Voraussetzungen wird diese Bedingung etwas eingehender dis- 
kutiert. (Über den Spezialfall der Kugel vgl. Levi-Civita, dies. Zbl. 9, 408; vgl. 
auch Sbrana, dies. Zbl. 10, 373). — Untersuchungen von Gauß und Landsberg 
[Math. Ann. 70, 563—579 (1911)] vervollständigend, beweist Verf. den folgenden (mit: 
dem im Titel genannten Thema nur lose zusammenhängenden) Satz. C sei eine mit 

-stetiger Tangente versehene geschlossene Kurve in der Ebene, die an Singularitäten. 
nur endlich viele Doppelpunkte mit getrennten Tangenten besitzt. Dann hat die 
Totalkrümmung, d.h. die Gesamtdrehung der Tangente bei einmaligem Durchlaufen: 
von C den Wert 2rr(k; — k,+ 1), wo k; bzw. k, die Anzahl der „positiven“ bzw. 
„negativen“ Doppelpunkte bedeutet. (Diese Unterscheidung läßt sich nach Wahl der: 
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Umlaufssinne in der Ebene und auf ( sowie eines Ausgangspunktes auf C in nahe- 
liegender Weise vornehmen.) W. Fenchel (Kopenhagen). 
Levi-Civita, T.: Forme Sapeniche dei ds? binari eon data eurvatura totale. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 197—205 (1937). 
Il est bien connu la a polaire geodesique d’un ds? ds? = du? -+ Gdv? ou, 


2% 


la courbure totale X donnee, @ est determine par l’&quation 2 u KY@ —=0 dans 


la forme @ = vll + u®y). Si K est une fonction reguliere (— possede les derivees 
continues JUEgRR ä l’ordre v), y l’est egalement. L’auteur examine la forme isothermique 


ds? = A(d&?” + dn?). En introduisant = & + rl Es NR ER z = ue-i® 
il obtient les equations (2 + 22 ‚os ee, UA ae a. ...: 
a zuchae ti a Lea Ari). ar 


2 +u?v 02 

determinent Z et A regulieres au voisinage de z— 0. En appliquant au cas K — const, 

d&® +dn? 3 
‚» , a + Ko m) e . 

derivees de A d’ordre »’ > 2 ne dependent que de K et de ses derivees d’ordre v’ — 2, 


0% 
les valeurs de A, a et z. au point z=2=0 etant 1,0,0, chaque ds? au voisinage 


il revient & la forme de Riemann ds? = 


—=£&?+n?. Comme les 


du 2de ordre de ce peut etre presente dans la forme de Riemann. S. Finikoff. 

Anghelutza, Th&odore: Sur une propriöt® qui earaeterise la transformation conforme. 
C. R. Acad. Sei., Paris 204, 1155—1156 (1937). 

Es wird gezeigt, daß eine von Tzitzeica (vgl. dies. Zbl. 5, 108) angegebene Be- 
ziehung zwischen den Krümmungen einer ebenen Kurve und der aus ihr durch kon- 
forme Abbildung hervorgegangenen für letztere charakteristisch ist. W. Feller. 

Slebodzinski, W.: Sur la r&alisation d’une variete ä eonnexion affine par une surface 
plong®e dans un espace affine. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 1536—1538 (1937). 

Der Verf. untersucht folgendes Äquivalenzproblem: Gegeben sei eine A, mit einer 
inhaltstreuen affinen Konnexion. Gibt es im äquivoluminären, dreidimensionalen, 
linearen affinen Raume Flächen, deren induzierte Konnexion mit der obenerwähnten 
identisch ist? Die Antwort hängt vom Range r der Matrix 
MRisı NRis+hRisı VRiss 
N Riot VRisı VaRise|' 
wo Ri;; bzw. V; der Krümmungstensor bzw. der symbolische Vektor der kovarianten 
Ableitung von A, ist. Für r = 0 ist die Antwort immer bejahend, für r = 1, 2 müssen 
dazu noch einige Nebenbedingungen erfüllt werden, welche sich z. B. für r = 2 folgender- 
maßen formulieren lassen: Der Tensor a;,; = a,;, welcher mittels der Gleichungen 


pn =tl, MVB, =0 (ar 6) 


bestimmt ist, muß der Bedingung I} ,aj,; = 0 Genüge leisten. Diese Sätze werden 
ohne Beweis angeführt. Hlavaty (Praha). 

Blaschke, Wilhelm: Über die Lie-F3. Mitt: math. Ges. Hamburg 7, 355 —356 (1937). 

Die Liesche Quadrik eines Flächenpunktes kann als Ge der Quadriken 
definiert werden, die durch 3 benachbarte Tangenten längs einer Asymptotenlinie an 
die zugehörigen Asymptotenlinien der anderen Schar gehen. Verf. beweist auf ein- 
fache Weise die Unabhängigkeit der so no Quadrik von der Wahl der beiden 
Scharen von Asymptotenlinien. Burau (Hamburg). 

Bompiani, E.: Costruzione di elementi nerisinli a partire da elementi eurvilinei. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 25, 149—154 (1937). 

Mit F, (resp. K,) soll das Flächenelement (resp. Kurvenelement) r-ter Ordnung 
bezeichnet werden, mit P und r der untersuchte Punkt der Fläche und ihre Tangential- 
ebene in P. — Ausgehend von F, kann man die Sätze von Euler und Meusnier 
projektiv verallgemeinern. Z. B. in: die Verallgemeinerung des Eulerschen Satzes 
folgendermaßen: Jede Ebene einer Ebenenschar (mit einer Achse 4 durch P, ‚nicht 
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in x) schneidet aus F, des Punktes P eine K,. Die Kegelschnitte, welche die Be- 


rührung zweiter Ordnung in P mit diesen X, haben und außerdem in einem Punkte 
(#P) von A eine Ebene berühren, liegen auf einer Quadrik. — Ausgehend von F, 
des Punktes P, kann man den Meusnierschen Satz verallgemeinern: Jede Ebene einer 
Ebenenschar (mit einer Achse 7 durch P, in x) schneidet eine X, aus. Die Kegel- 
schnitte, welche in P mit diesen X, 4punktige Berührung haben, liegen auf oo? Qua- 
driken, unter welchen sich auch Kegel befinden, deren Scheitel auf der zu T kon- 
jugierten Flächentangente liegen. — F, gibt Anlaß zu folgenden kovarianten Be- 
trachtungen: Die Ebenen, welche durch A und je eine der Darbouxschen Tangenten 
bestimmt sind, schneiden je eine X, aus. Die Kegelschnitte, welche in P mit diesen K, 
eine 5punktige Berührung haben, schneiden A in drei Punkten A,, A, 4; (*P) 
und ihre Tangenten in A; «= 1, 2, 3), welche eine Quadrik Q(A) bestimmen, schnei- 
den x in den Punkten der Darbouxschen Polare zu A. Es gibt eine einzige Gerade 4*, 
für welche Af = Af = A# (+P) und die entsprechenden Tangenten koplanar sind. 
Für diese Gerade ist die Quadrik Q(A*) unbestimmt. — Diese und andere Sätze 
werden ohne Beweise mitgeteilt. Hlavaty (Praha). 

Bortolotti, Enea: Quadriehe di Moutard e faseio eanonieo. Atti Accad. naz. Lincei, 

Rend., VI.s. 25, 158—165 (1937). 
“Bezeichnung wie im vorst. Ref. Man denkt sich in P irgendein Tangententripel 
der zu asymptotischen Richtungen apolaren Tangenten. Die entsprechenden Moutard- 
schen Quadriken schneiden sich in einem Punkte Q(= P). Geometrischer Ort der 
Punkte © für alle obenerwähnten Tripel ist eine Quartik I“ erster Art mit Doppel- 
punkt im P. Diese Quartik gestattet dann eine Menge von kovarianten Begriffen 
einzuführen, von denen beispielsweise folgende erwähnt werden sollen: Eine zweite 
kanonische Gerade, welche die Schnittpunkte 7, K(=P) von I“ mit x verbindet, 
die entsprechende erste kanonische Gerade, welche die Polare von x in bezug auf 
den Kegel (PI*) ist; die Koplanation der Tangenten (zu den entsprechenden Kegel- 
schnitten) im Punkte 4 = 4% =4} (+P) ist für die Darbouxschen Tangenten 
charakteristisch; die von den Darbouxschen Quadriken des Punktes P, welche in H, K 
mit /“ die Berührung zweiter Ordnung hat, ist die Liesche Quadrik usw. H. lavaty. 

Kaplan, Nathan: On certain three-dimensional manifolds in Euelidean sixspace 
(Vs in Re). J. Math. Physics, Massachusetts Inst. Technol. 15, 219—248 (1936). 

Eine detaillierte Ausarbeitung (mit entsprechenden Konsequenzen) der schon 
früher besprochenen Resultate (vgl. dies. Zbl. 9, 327; 10, 223).  Hlavaty (Praha). 
Tseheeh, Ernst: Uber Kreise und Kugeln im Riemannsehen Raum. Math. Ann. 
114, 227—236 (1937). 

Ein Resultat von B. Baule, Math. Ann. 84, 202—215 (1921), erweiternd, beweist 
der Verf. folgenden Satz: Ein dreidimensionaler Raum mit Riemannscher Maßbestim- 
mung, in welchem sämtliche Raumkurven mit konstanter Krümmung und verschwin- _ 
dender Windung geschlossen sind, ist ein Raum konstanter Krümmung. Struik. 

Seetharaman, V.: Differential invariants for path spaces of order 3. Proc. Indian 
Acad. Sei., Sect. A 5, 336-342 (1937). S 

In this note the author caleulates the differential invariants for a space of paths, 
the paths being defined by the differential equations of order 4 ir 

| "+ 0l0,2,2,2,)=0, (B-52) 13 
He follows the same method as in a former paper, in which the author gives the differ- 
ential invariants for a system of paths defined by equations of order 3 (this Zbl. 16, 42). 
"The paper contains a list of fundamental intrinsic affinors for the system of curves,. 

Nr Fe J. Haantjes (Delft). 

Paue, Christiane: Eitude g6öomötrique d’un faiseeau de transformations infinitösi- 

males. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1027—1029 (1937). E 
The paper deals with non-holonomie geometry, the method employed being that 
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of the moving frame of reference vectors. The author gives the following result. Let Eh 
be a non-holonomie space immersed in a Riemannian space: then the mean of the 
normal curvatures, along an assigned direction normal to 7”, of any m orthogonal 
curves whatever in V7’ is constant. This generalises a result of Inzinger (this Zbl. 
13, 281) for the case of V3 immersed in Euclidean space. Generalising other results 
due to Inzinger, the author defines geodesic torsion, and indicates the application 
of his methods to the geometrical interpretation of the conditions of integrability 
and the generalisation of the notion of Gaussian curvature. J. L. Synge. 
Ohkubo, Takeo: Base connections in a special Kawaguchi space. J. Fac. Sci. 
Hokkaido Univ., Ser. I Math. 5, 167—188 (1937). 
Anschließend hauptsächlich an die Arbeiten von Kawaguchi [vgl. dies. Zbl. 
5, 414; Proc. Imp. Acad. Jap. 12, 205—208 (1936)], H. V. Craig [vgl. dies Zbl. 11, 176; 
u. Bull. Amer. Math. Soc. 36, 558—562 (1930)] und Synge (vgl. dies. Zbl. 12, 88) 
sucht der Verf. die Konnexion /7;,, IT; des Finslerschen Raumes, dessen Metrik mittels 
1 
s=[{4,(2, #)2”’ + Bla, «', a’)}P dt (1) 
gegeben wird. Er findet solch eine Konnexion mittels des verallgemeinerten Christoffel- 
schen Elimimationsverfahrens. Diese Konnexion gibt nach (1) selbstverständlich Anlaß 
zu drei Arten von kovarianten Ableitungen, mit den entsprechenden Krümmungs- 
und Torsionsgrößen. Der Verf, untersucht auch das mit der obenerwähnten Kon- 
nexion verbundene Equivalenzproblem und verallgemeinert die obenerwähnten Unter- 
suchungen auf den Fall ä 
8 - [{Ax«, X, ... am 2)) a + B(x, 8, ..., ze)? dt. 
e Hlavaty (Praha). 


Allgemeine metrische Geometrie, Integralgeometrie, Konvexes und Verwandtes: 

Blaschke, W.: Invarianti di eomplessi. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 
157—158 (1937). 

Als Komplexe & der euklidischen Ebene werden alle die Figuren bezeichnet, die 
sich durch eine endliche Anzahl von Vereinigungs- und Durchschnittsbildungen aus 
(abgeschlossenen) Dreiecksflächen gewinnen lassen. Jede der drei fundamentalen Be- 
wegungsinvarianten: Flächeninhalt A(€), Randlänge P(€) und Gesamtkrümmung des 
Randes C(®) läßt sich eindeutig mittels des Additionsgesetzes 

F(&) En FE") 3 Fe 4 (0) E= F(& S &") (=) 
definieren, wenn man von den gewöhnlichen Werten für die „einfachen Komplexe“; 
Punkte, Strecken, Dreiecke ausgeht. Es wird der folgende Satz mitgeteilt: Eine be- 

_ wegungsinvariante Funktion F(C), die (*) genügt und für beschränkte einfache Kom- 

plexe beschränkt ist, ist eine Linearkombination von A, P und ©. — Über analoge 
Untersuchungen für den Raum vgl. z.B. Heft 2 der „Vorlesungen über Integral- 
geometrie“ des Verf. (s. nachst. Ref.). W. Fenchel (Kopenhagen). 

@ Blaschke, W.: Vorlesungen über Integralgeometrie. H. 2. (Hamburg. math. Einzel- 


sehriften. H. 22.) Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1937. 69.8. u. 23 Fig. RM. 4.—. 
Das zweite Heft der „Vorlesungen“, das an die 2. Aufl. des ersten (vgl. dies. Zbl. 14, 325) 
anknüpft, ist der Integralgeometrie des dreidimensionalen euklidischen Raumes gewidmet; 
es enthält aber auch, teils als Hilfsbetrachtungen, teils in Form von Aufgaben, die wichtigsten 
Sätze der Integralgeometrie der Kugelfläche. — Im ersten Abschnitt „Dichten und ‚Eikörper 
im Raum Euklids“ werden Untersuchungen behandelt, die mehr oder weniger än die älteren 
Arbeiten insbesondere von Crofton anschließen. Nach Einführung der verschiedenen Dichten, 
von denen die kinematische neuerdings mehr und mehr in den Vordergrund getreten ist, 
und Herleitung ihrer Invarianzeigenschaften werden hauptsächlich Anwendungen auf konvexe 
Körper gemacht. Hervorgehoben seien die Formel von Steiner für das Volumen eines Parallel- 
körpers, Formeln von Cauchy für Oberfläche und mittlere Breite sowie die Ungleichung 
_M?—=4n0 von Minkowski, die erstens nach Bonnesen mit Hilfe der Cauchyschen For- 
meln. aus der verschärften isoperimetrischen Ungleichung für die Ebene und zweitens mit 
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Herleitung der Bedingung für Gleichheit nach Verf. (vgl. dies. Zbl. 13, 221) bewiesen wird. | 
(Die zweite Minkowskische Ungleichung 0:>3MV und die isoperimetrische Ungleichung 
0° = 36xV? haben sich bisher noch nicht in die Integralgeometrie einordnen lassen.) Es | 
folgen zwei inhaltsreiche Paragraphen ‚Aufgaben und Lehrsätze‘‘, der erste über sphärische | 
Geometrie, der zweite über Dichten und Eikörper. Beide beleuchten Zusammenhänge mit 
anderen Gebieten: Isoperimetrische Ungleichung für Kurven auf der Kugel, Gauß-Bonnet- 
sche Formel und Kroneckerscher Index, Verallgemeinerungen Steinerscher Sätze über Krüm- 
mungsschwerpunkte, Fußpunktflächen, bewegungsinvariante Integralgleichungen. — Der 
zweite, vom ersten unabhängig lesbare Abschnitt „Vielflache im Raum Euklids‘“ enthält 
eine durchsichtige Darstellung von neueren Untersuchungen des Verf., in deren Mittelpunkt 
die kinematische Hauptformel (vgl. dies. Zbl. 14, 274) steht. Verf. beschränkt sich hierbei 
auf die Betrachtung von Polyedern und Komplexen. Zunächst werden die fundamentalen 
Invarianten (Volumen, Oberfläche, Kantenkrümmung, Eckenkrümmung) eingeführt und die 
Hauptformel für Polyeder bewiesen. Auf Grund des Additionsgesetzes (vgl. z. B. vorst. Ref.) 
wird dann alles auf Komplexe (im Sinne von Integralgeometrie 13; dies. Zbl: 14, 274) ver- 
allgemeinert. Ferner wird das räumliche Analogon des Satzes der vorst. ref. Note bewiesen. 
Auch der zweite Abschnitt schließt mit „Aufgaben und Lehrsätzen“, die u. a. kinematische 
Ordnung, Steinersche Schwerpunkte, Gaußsche Verschlingungszahl sowie Ergebnisse von 
Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 15, 121 u. 409, Integralgeometrie 17, 21), Varga (dies. Zbl. 15, 121, 
Integralgeometrie 19), Berwald und Varga [Integralgeometrie 24, Math. Z. 42, 710—736 
(1937)] betreffen. — Ergänzung und Weiterführung des Literaturverzeichnisses von Heft 1. 
W. Fenchel (Kopenhagen). 

Vineensini, Paul: Sur une propriet& des corps convexes de P’espace & n dimensions. 
C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1302—1304 (1937). 

Anwendung des bekannten Satzes, daß ein konvexer Körper des n-dimensionalen 
Raumes durch die Summe F,(®) der Hauptkrümmungsradien seiner Randfläche als 
Funktion der Normalenrichtung ® bis auf Translationen eindeutig bestimmt ist, auf 
den Vektorkörper eines konvexen Körpers K ergibt: Die Breite B(®) von K ist ein- 
deutig durch die Funktion F,(w) + F}(—w) bestimmt. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Haupt, Otto: Ergänzung eines Zitates in meiner Note: Verallgemeinerung eines 
Satzes der Herren Juel und Stenfors. Diese Sitzungsberiehte Bd. 65 (1934) S. 279— 282. 
S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 67/68, 13—14 (1937). 

"Vgl. dies. Zbl. 11, 364. 

'.  Bouligand, Georges: Le röle de la th&orie des groupes en g&ometrie infinitesimale 
direete. Enseignement Math. 36, 5—27 (1937). 

L’auteur revient ici en particulier sur les groupes @, et @, de la topologie restreinte 
du premier et du second ordre, ainsi que sur les groupes moins restrictifs: @}tol2 groupe 
des transformations continues ayant une transformation lineaire tangente au sens 
de Stolz; 651% groupe des transformations continues dont le prolongement du 1° ordre 
est continu et admet une transformation lineaire tangente. — En partieulier M. Bouli- 
gand resoud par l’affirmative les problömes suivants: P}: Le groupe @’ des trans- 
formations qui de tout arc ayant une paratingente unique, conduisent ä un arc & para- 
tingente unique, avec correspondance biunivoque et continue entre les elements points— 
paratingente, se reduit-il a@, ? — P,: M&me question pour @” et G,, @’ etant analogue 
& @ mais la paratingente y &tant remplacee par le cercle osculateur. EZ. Blanc (Paris). 


Topologie: 

. .. Newman, M. H. A., and J. H. C. Whitehead: On the group of a certain linkage. 

Quart. J. Math., Oxford Ser. 8, 14—21 (1937). 4 
In einer früheren Arbeit [Quart. J. Math., Oxford Ser. 6, 268—279 (1935); vgl. 

dies. Zbl. 13, 81] gab Whitehead im dreidimensionalen euklidischen Raume R® ein 

Gebiet M an, in dem jede geschlossene Kurve nullhomotop und jeder zweidimensionale 

Zykel nullhomolog ist und das sich trotzdem nicht eineindeutig, stetig und stückweise 


"linear auf den ganzen R® abbilden läßt. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, 


daß ee nn HERREN mit dem R® ist. H. Seifert (Heidelberg). = 
itney, Hassler: On matrices of integers and eombinatorial topology. Duke math.. 
3.3, 3545 (1937). dog a 

Pontrjagin introduced the concept of an Abelian group pair G, H with a bilinear 
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product (g,h)=z in a third group Z, and applied it to topological duality [Math. 
Ann. 105, 165—205 (1931); Ann. of Math., II. s. 35, 904-914 (1934) ; this Zbl. 2, 291; 
10, 180]. Here the author develops these notions afresh with emphasis on mod m 
properties he introduces, A subgroup H’ m-resolves @ if (g’, h‘) = 0 for all A’ such 
that mh’ = 0 only when g’—= mg; H’ resolves @ completely if H’ m-resolves @ for 
each integer m>0. A discrete (or locally compact) @ completely resolves its “mod 1” 
character group and conversely. The author proves existence theorems on the ex- 
tensions of homomorphism. He then forms resolving pairs from the homology and 
cohomology groups of a combinatorial complex. He shows that closed complexes 
and circuits may be characterized in cohomology terms. A.W. Tucker. 

Liehtenbaum, Lucien: Sur un th&or&me de la topologie du plan. Rec. math. Moscou, 
N.s. 1, 907—916 u. franz. Zusammenfassung 916 (1936) [Russisch]. 

Beweis des folgenden Satzes: In jeder lokal-endlichen Überdeckung der Ebene 
mit gleichmäßig-beschränkten abgeschlossenen Mengen tritt mindestens eine Menge 
auf, die mit mindestens sechs Mengen des Systems gemeinsame Punkte hat. Die 
Existenz von Überdeckungen, in denen die Zahl sechs als untere Grenze der Anzahl 
von „Nachbarn“ auch wirklich erreicht wird, ist trivial — es genügt, die Ebene etwa 
in reguläre Sechsecke zu zerlegen. Ohne Beweis hat der Verf. seinen Satz bereits 1931 
4C. R. Acad. Sci., Paris 193, 1307; dies. Zbl. 3, 172) ausgesprochen. P. Alexandroff. 

Stoilow, S.: Sur Pextension d’une hom&omorphie entre ensembles fermes. Rev. 
math. Union Interbalkan. 1, 97”—100 (1936). 

The author proves that for any two bounded sets # and F in a Euclidean space 
which consist entirely of isolated points, any homeomorphism between their first, 
derived sets EZ’ and F’ can be extended to a homeomorphism between #+ E’ and 
F-+F' Thus, in particular, any two bounded closed sets having perfect, totally 
disconnected derived sets are homeomorphic. Whyburn (Virginia). 

Kaufmann, B.: Sur les propriötes infinitsimales des ensembles fermes et le prin- 
eiple induetif de P’enlacement. Enseignement Math. 36, 27—48 (1937). x 

Manuskript eines Vortrages, in welchem Verf. über die in einigen früheren und 
‚demnächst erscheinenden Arbeiten enthaltenen Anwendungen des ‚„induktiven Ver- 
schlingungsprinzips‘“ berichtet. Darunter wird folgendes verstanden: In einer offenen 
Vollkugel U des Euklidischen R” seien r+1 abgeschlossene Mengen B’7 (j=0,...,r) 
mit dım B’7 —=r— 7 gegeben derart, daß B’-? Summe zweier abgeschlossener Men- 
‚gen 1B’-’ und ?B”-’ mit, dem Durchschnitt B’7-! ist; weiter seien. r -+ 1 algebraische 
Zyklen I’*="+5-1(mod0) gegeben derart, daß [""-"-1%60in U — B’ist, jedes I"? 
Summe zweier Komplexe 19” "+7 und 29? "#3 ist mit 197-"+7 > I" "+4/-1jn U—!B"3 
und — 20" "+3 > I" -"+3-1 in U=2B"-7, In der Konstruktion eines solchen ‚‚induk- 
tiven Verschlingungssystems‘“ von Mengen B’- und Zyklen I'-"+7-1, wobei i.a, 
die Menge B’ gegeben und für sie eine Behauptung zu beweisen sein wird, besteht 
das genannte Prinzip. Am Schluß wirft Verf. einige Fragen aus dem Problemkreis 
‚der Mannigfaltigkeiten auf. Nöbeling (Erlangen). 

 Aronszajn, N.: Sur les lacunes d’un polyedre et leurs relations avec les groupes 
de Betti. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 40, 61—69 (1937). _ 

Die vom intuitiven Standpunkt natürliche Beziehung zwischen den Bettischen 
Gruppen und den „Löchern‘‘ eines Polyeders wird in ebenso überraschender wie be- 
friedigender Weise mathematisch streng formuliert und weitgehend untersucht. Da- 
bei gelangt der Verf. zu neuen geometrischen Tatsachen, deren Interesse unabhängig 
von methodischen Gesichtspunkten ist. Die Theorie wird für topologische Polyeder 
entwickelt, behält jedoch nach Angabe des Verf. ihre Gültigkeit auch für allgemeinere 
Räume, namentlich für alle lokal-zusammenhängenden und -zusammenziehbaren Kon-. 
tinuen. Ein Polyeder heißt löcherlos, wenn es ein absoluter Retrakt im Sinne von, 
Borsuk ist. Ein n-dimensionales Polyeder kann, falls es zusammenhängend ist, Löcher 
der Dimensionen von 2 bis n + 1 aufweisen. Durch (leicht zu definierende) abstrakte. 
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Hinzufügung von Zellen lassen sich die Löcher ausfüllen, d.h. das Polyeder geht in 
ein löcherloses Polyeder über. Dabei ist die Mindestzahl der bei diesem Prozeß not- 
wendigen r-dimensionalen Zellen definitionsgemäß gleich der Anzahl der r-dimensio- 
nalen Löcher des gegebenen Polyeders. Wir bezeichnen sie mit N,. Ist p” die r-te Betti- 
sche Zahl und 7” die Mindestzahl der Erzeugenden der r-dimensionalen Torsionsgruppe, 
so gilt für r = 3 die Formel N,,ı = p" + 7’ + 7-1, während N, von der Fundamental- 
gruppe des Polyeders abhängt und N, =p?+T?-+(N, — p!) ist. Hieraus ergibt 
n n 
sich als Analogon zu der Euler-Poincareschen Formel 14 I)(— 1 N, 1 =1+ 2 (-1)"pr.. 
a! r=1 
Die die Löcher ausfüllenden Zellen aufeinanderfolgender Dimensionen sind miteinander: 
durch gewisse „Inzidenzrelationen‘ verbunden, welche zur Bestimmung der Bettischen 
Gruppen genügen. Es sei schließlich erwähnt: N, ist für r>3 die Minimalanzahl 
der ganzzahligen algebraischen Komplexe 07”! mit folgender Eigenschaft: 07! ist 
ein Zyklus mod m; für ein gewisses m; = 0,2,3,..., und jeder Zyklus 0”! eines 
beliebigen Koeffizientenbereiches J ist (in bezug auf diesen Koeffizientenbereich) einer’ 
Linearkombination der C/ "1 (mit Koeffizienten aus J) homolog. P. Alezandroff. 
Freudenthal, Hans: Entwicklungen von Räumen und ihren Gruppen. Compositio 
Math. 4, 145—234 (1937). 

- Folgender Auszug aus der Einleitung des Verf. gibt sehr gut eine Übersicht über- 
den Inhalt dieser Arbeit: „Eine Folge topologischer Räume R,, deren jeder (n> 2) 
in den vorangehenden eindeutig stetig abgebildet ist, definiert einen Limesraum, den 
R,-adischen Limes der Folge. Eine Folge topologischer Räume AR,, deren jeder in. 
den folgenden eindeutig stetig abgebildet ist, definiert einen Limesraum, den R,-alen 
Limes der Folge. Sind die R„ topologische Gruppen und die Abbildungen stetige 
Homomorphismen, so wird auch der Limesraum eine topologische Gruppe, der @,,-adische: 
bzw. der G„-ale Limes der Folge. Diese Begriffe sind — bis auf den R,-alen und teil- 
weise auch den @,-alen Limes — nicht neu: P. Alexandroffs Spektralentwicklung: 
kompakter Räume ähnelt sehr der Erzeugung von Räumen als R,-adische Limites; 
8. Lefschetz hat die R,„-adische Entwicklung kompakter Räume in voller Allgemein- 
heit definiert. Unabhängig davon und unabhängig voneinander haben P, Alexandroff 
und Verf. etwa gleichzeitig die R,-adische Entwicklung topologischer Räume von 
neuem entdeckt [Alexandroff, C. R. Acad. Sei., Paris 200, 1708 (1935); Freuden- 
thal, Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 38, 414 (1935); dies. Zbl. 11, 326 u. 11, 274]. 
Die G,-adische Entwicklung topologischer Gruppen geht für den Fall endlicher Gruppen 
auf Brouwer zurück; G,-ale Folgen und ihre Limites treten (für diskrete G,,) zuerst. 
bei L. Pontrjagin auf. R,„-adische und R,-ale Erzeugung einerseits und @,-adische. 
und G,„-ale Erzeugung andererseits gingen bisher, wo sie in Untersuchungen auftraten,, 
ziemlich isoliert nebeneinander her. Der Zusammenhang zwischen beiden ist kaum 
bemerkt und niemals systematisch untersucht worden. Kap. I--II dieser Arbeit bringen 
die allgemeine Theorie dieser Entwicklungen. Kap. VI soll zeigen, welche Bedeutung- 
die Harmonie der Entwicklungen von Gruppen mit denen von Räumen für die Topo- 
logie hat; es soll die logische Struktur des Gedankengeflechtes freilegen, das zahl-- 
reichen topologischen Betrachtungen gemeinsam ist. So ist z.B. die Definition der- 


Bettischen Gruppen kompakter Räume bzw. offener Mengen ein @,-adischer bzw. 


G„-aler Prozeß, der von einem R,-adischen bzw. R,„-alen. Prozeß induziert wird. So 
ist weiter die Definition lokaler Bettischer Gruppen ein G,-adischer bzw. G„-aler Prozeß, 
dem auch wieder R,„-adische bzw. R,-ale Prozesse zugrunde liegen. So stehen hinter- 
den topologischen Dualitätssätzen, was ihren mengentheoretischen Teil anbelangt,. 
Dualitätssätze für @,-adische und @,-ale Entwicklungen. Der Sinn von Kap. I-IR 
ist mehr der einer logischen Analyse, der von Kap. VI ist der des Durchexerzierens. 
der Begriffe und Sätze aus Kap. I--II an einer großen Anzahl (immerhin ganz all- 


gemeiner) Beispiele. Zwei Dinge wollen wir erwähnen: die allgemeine Form der De- 
finition von Bettischen und Fundamentalgruppen, und die neuartigen Gruppen, die 


BETT WE 
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den Gegenstand von Nr. 54 bilden (Orientierungsgruppe und Einseitigkeitsgruppe). 
Von ganz anderer Art als die bisher genannten sind die Kapitel IV, V, VII. Sie be- 
handeln die R,„-adischen Entwicklungen kompakter Räume in Polyederfolgen. In 
Kap. IV wird bewiesen, daß sich jeder kompakte Raum derart durch eine R„-adische 
Folge von Polyedern erzeugen läßt, daß alle zwischen den Polyedern gegebenen Ab- 
bildungen ‚Abbildungen auf‘ sind. Im Kap. V werden verschiedene Polyederentwick- 
lungen kompakter Räume verwandt, um von der Alexandroffschen Überführungs- 
definition her die Dimensionstheorie kompakter Räume zu entwickeln, Kap. III be- 
schäftigt sich mit der Topologisierung von Abelschen Gruppen mit Koeffizienten- 
bereichen; wie man hier zu verfahren hat, wenn man den Verhältnissen bei den Betti- 
schen Gruppen gerecht werden will — diese Einsicht geht auf L. Pontrjagin zurück. 
Der Anhang der Arbeit enthält Beispiele.“ P. Alexandro/f (Moskau). 

Freudenthal, Hans: Entwicklungen von Räumen und Gruppen. Rec. math. 
Moscou, N.s. 1, 677—681 (1936). 

Bericht über Untersuchungen des Verf., die bereits in Akad. Wetensch. Amster- 
dam, Proc. 38, 414-418 (1935) angekündigt waren und eine ausführliche Darstellung 
in Comp, Math. 4, 145—234 (1937) gefunden haben. Vgl. dies. Zbl. 11, 274 u. vorst. Ref. 

Reinhold Baer (Princeton, N. J.). 

Freudenthal, Hans: Bettische Gruppe mod. 1 und Hopfsche Gruppe. Compositio 
Math. 4, 235—238 (1937). 

Bewiesen wird, daß für ein endlich-dimensionales Kompaktum die Hopfsche 
Gruppe und die Bettische Gruppe modulo 1 (d. h. mit der kontinuierlichen zyklischen 
Gruppe als Koeffizientenbereich) höchster Dimension zueinander dual sind (d.h. jede 
Gruppe ist der Charakterengruppe der anderen isomorph). Hieraus wird gefolgert, 
daß zwei Abbildungen eines n-dimensionalen Kompaktums in die 8” dann und nur 
dann zur selben Klasse gehören, wenn sie denselben Homologietypus mod 1 besitzen, 
Die beiden Sätze und ihre Beweise schließen eng an die Beweismethode Hopfs an 
und verallgemeinern bekannte Resultate dieses Gelehrten. P. Aletandroff. 


Relativitätstheorie. 


Sulaiman, Shah Muhammad: The mathematical theory of a new relativity. X— XI. 
Proc. Nat. Acad. Sci. India 6, 269—288 (1936). 

Ives, Herbert E.: Graphical exposition of the Michelson-Morley experiment. J. 
Opt. Soc. Amer. 27, 177—180 (1937). 
| Eselangon, Ernest: La notion de temps. Temps physique et relativite. La dynamique 
du point materiel. Bull. Astron., II. s. 10, 1—72 (1936). 

The author bases the arguments of this paper upon the idea that scientific 
_ time, unlike psychological time, is purely conventional and based upon physical 
measurements capable of being coordinated in different ways. For an invariable 
system the time-scheme may be chosen arbitrarily. If further the principle be admitted 
that no experiments performed within a physical system can establish the existence 
of absolute motion in the Universe, it follows on purely logical grounds that all laws 
of nature are necessarily the same in two systems in uniform relative translation. 
This, roughly speaking, is the principle of reciprocity upon which the author founds 
his theory, and to which he gives a precise mathematical formulation. This principle 
is alone sufficient to give the Lorentz formulae, in which appears a fundamental con- 
stant C. In special relativity C = 02, but in the present theory it is left arbitrary 
because there is no a priori reason for connecting it with the velocity of light. The 
author is in fact of the opinion that the Michelson-Morley experiment does not establish 
the universal constancy of this velocity. By finding functions and differentials which 
are invariant under Lorentz transformations, and employing methods not unlike those 
of E. A. Milne in his kinematical relativity, the author obtains formulae for the motion 
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of a body under a constant force, and finally considers the problem of the slowing-up 
of clocks under the effect of a translatory motion. — In short, so far as the actual 
mathematics is concerned, the theory is on the lines of special relativity; but the 
paper is perhaps best described as a philosophical discussion of some of the fundamental 
concepts of relativity and classical mechanics, and a critical analysis of the conclusions 
to be drawn from the experiments of Michelson, Fizeau, etc. The author finds 
certain difficulties in current theories, and gives arguments for and against taking 
the constant © of the Lorentz formulae to be positive and finite. H. S. Ruse. 

Laboccetta, Letterio: La massa dell’elettrone in riposo. Ric. Sci. progr. tecn. econom. 
naz. 1, 228—229 (1937). 

If a sphere of radıus R contains a charge Q = ne, then it is called a normal sphere 
if-.R = @e/mc?, where m is the mass of an electron (this Zbl. 10, 427). The author 
now shows that in electromagnetic atomic units (this Zbl. 11, 282) the single positive 
integer n measures the charge of a normal sphere, the total mass of the electrons con- 
stituting it and the energy of the associated electrostatic field. When the charge 
reduces to a single electron or positron the normal sphere becomes the “electromagnetice 
atomic sphere’” (radius e?/mc?), and the mass m of the potential energy mc? of the 
field coincides with the rest-mass of the electron. H.S. Ruse (Southampton). 

Robertson, H. P.: Dynamieal effeets of radiation in the solar system. Monthly 
Not. Roy. Astron. Soc. 97, 423—438 (1937). 

Early this century Poynting, Larmor and others considered the consequences 
of the absorption and re-emission of solar radiation for the motion of small bodies. 
The present paper contains an examination of the problem from the standpoint of 
relativity. After obtaining the general (tensor) equations of motion, the author pro- 
ceeds to the Newtonian approximation and establishes the existence of a drag of the 
same general nature as that predieted by Poynting. The actual expressions for the 
retarding force on a spherical particle receiving and re-emitting radiation from the 
Sun are, however, different from those obtained by previous investigators, and the 
author therefore gives a brief account of the specific effects arising from the drag. 
In his opinion the effects of greatest astronomical interest are the secular decrease 
of the mean distance of the particle from the Sun (roughly thrice that predicted by 
Poynting and Plummer and one-half of that implied by the later considerations 
of Larmor), and the similar decrease in the eccentrieity of the osculating orbit. The 
point of most significance for cosmogony is that the drag due to solar radiation is 
effective in clearing the neighbourhood of the Sun of small particles in astronomically 
significant times. H. S. Ruse (Southampton). 

Levi-Civita, Tullio: Astronomical eonsequences of the relativistie two-body problem. 
Amer. J. Math. 59, 225—234 (1937). 


‚Following an investigation into the relativistic problem of several bodies [this _ 


Zbl. 16, 185 “The .Relativistic Problem of Several Bodies”. Amer. J. Math. 59, 9-22 
(1937)], the author now considers in more detail the problem of determining ap- 
proximately the motion of two bodies of comparable mass. He begins by construct- 
ing a Lagrangian function ZL= N + IT for the relative motion of the two bodies, 
N being the Newtonian term and /7 the approximate relativistic contribution, and 
his first main conclusion is that, to the given degree of approximation, Einstein’s 
formula for precession, first established for an infinitesimal body in the field of a 


‚ central mass, also holds for a pair of bodies of comparable mass. This fact may per- 
haps afford a new astronomical confirmation of relativity. The author next con- 
siders the motion of the mass-centre G of a double star system, deducing that the 


acceleration of @ lies entirely in the orbital plane, and obtains formulae for the in 
crease of the velocity of @ in one revolution and in one century. The latter increase 
may eventually be observable for some double stars. The paper concludes with numer- 
ical formulae for the particular case of bi Perse. H.S. Ruse (Southampton). 


re 
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Synge, J. L.: A eritieism of the method of expansion in powers of the gravitational 
constant in general relativity. Proc. roy. Soc. London A 160, 187—189 (1937). 

In a recent paper (this Zbl. 13, 371) Temple obtained a relativistic generalization 
of Gauss’s theorem by a method based on the expansion of tensors in powers of the 
gravitational constant y. The present author argues that this method is fundamentally 
unsound, since there is under consideration not a single universe, but a singly in- 
finite set of universes for which y takes a range of values, so that it is necessary to 
consider transformations of coordinates which themselves involve y. Consequently 
the coefficients in the power series are not tensors, contrary to Temple’s supposition, 
and the intrinsic teleparallelism described by him does not exist. His relativistie 
form of Gauss’s theorem is therefore invalid. H.S. Ruse (Southampton). 

Stoekum, W. J. van: The gravitational field of a distribution of partieles rotating 
about an axis of symmetry. Proc. Roy. Soc. Edinburgh 57, 135—154 (1937). 

Having given a general definition of axial symmetry in terms of the geometrical 
observations of a privileged observer, the author solves the gravitational equations 
R;— 3Rö;—= —xT;, where T}= u4‘A,, and thereby obtains the fundamental form 
her ds? = H(dr? + d2?) + Ldp? + 2Mdodt — Fdt2, 


H=e-“r, L=r?!(1-or, M=acrt, and F=c(l-+ ar? + atri). 


This he interprets as representing the interior of an axially symmetric distribution 
of particles rotating with constant angular velocity about the axis of symmetry, and 
he deduces that there is an upper limit for the radius of a cylinder of given density. 
He then uses similar methods to obtain an “external” solution, and, after applying 
boundary conditions, concludes that there are two essentially different types of external 
field of a rotating cylinder according as the radius of the cylinder is less or greater 
than a certain critical value. The field external to a rotating cylinder obtained by 
Lewis (this Zbl. 5, 269) corresponds to the case in which the radius is less than the 
critical value.  H.8. Ruse (Southampton). 
. Etherington, I. M. H.: Pietorial relativity. Math. Notes Edinburgh Nr 30, XXI— 

XXVI (1937). 

Taking the general form of a static and spherically symmetric, space-time, viz. 

ds? = ß(r) dr? + r?dÖ? + r? sin?® dp? — y(r) di?, 
the author constructs a geometrical picture of the space-time V, by taking the section 
o=0,t=0. This gives + 
| d?=dr:+r?dd?+dr2?, [dz=(ß — 1)Y2dr], 

so that, if r, 9, z are now interpreted as eylindrical coordinates in ordinary space, 
the V, is represented by the surface of revolution 2 = f (ß — 1)Y2dr. A second geo- 
metrical picture is obtained from theresultthatthe Christoffelsymbol f14,41=d(logyV2)/dr 
gives an approximation to the strength of the gravitational field at any point, so that 
the field is representable by the gradient of the surface of revolution z = m’ logy!/2, 
(m’ const). Diagrams of meridian section of the surfaces of revolution are given for 
a number of well-known space-times (Schwarzschild, de Sitter, etc.), and refer- 
ence is made to the diagrammatic representation of the (non-static) expanding uni- 
verses. H.S. Ruse (Southampton). 

Udeschini, P.: Una soluzione relativa alla espansione dell’universo. Atti Accad. 


“naz. Lincei, Rend., VI.s. 25, 231—237 (1937). 


N, 


‚where 


'Remarking that the expanding universes of Friedmann, Lemaitre, ete., may 
be regarded us generalizations of the Einstein statical world, the author seeks a similar 
generalization of the statical de Sitter universe, and takes 
de —=V?di? — eOdl2,. 


V=e(l — r?/AR2)(1 + r2/4R2)!, dl? = (14 72/4 R2)-?(dr? + 7? d6° + r? sin?0dp?). 
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The gravitational equations for this space-time yield three linearly independent differ- 
ential equations which are insoluble unless some assumption is made about the depend- 
ence upon i of either the energy- density or the pressure of radiation. The assumption 
actually made is that /(t) is expansible in the form ft) = kt + ht?+ ---, and that 
all but the first two terms of this expansion are negligible. The author then obtains 
approximate formulae for the displacement of the spectral lines, and concludes that 
the velocity of recession of a nebula is given by 


kr k? c h\, 
2 kr +3mtr -)r 


so that, when r is small, the velocity varies approximately as the distance. H.S. Ruse, 


Quantentheorie. 


Bogdanovich, B.: The solution of Dirae’s equation in the hypereomplex form. Z. 
eksper. teoret. Fis. 7, 210—216 (1937) [Russisch]. 

Dirae, P. A. M.: Complex variables in quantum mechanies. Proc. roy. Soc. London 
A 160, 48—59 (1937). 

Für die rechnerische Behandlung konkreter quantenmechanischer Aufgaben kann 
unter Umständen erheblicher Vorteil erreicht werden durch eine formale Erweiterung 
des quantenmechanischen Formalismus, durch welchen für die quantenmechanischen 
Größen auch komplexe Werte zugelassen werden. Die funktionentheoretischen Metho- 
den der komplexen Integration werden dadurch anwendbar; und die singulären Dirac- 
schen ö-Funktionen usw. werden in gewissem Sinne entbehrlich gemacht, indem z. B. 
der Einheitsoperator und der Operator q in derjenigen Darstellung, in welcher p diagonal 
wird, durch die Matrizen 

E 22 5 1 ‚ „ 
ellN=-} rn p’ und er ze; 
dargestellt werden. — Eine Anwendung auf das H-Atom liefert auf zwei Druckseiten 
die Balmerformel. P. Jordan (Rostock). 

Taub, A. H.: Quantum equations in cosmologieal spaces. Physic. Rev., II. s. 51, 
512—525 (1937). 

Nach Taub, Veblen und v. Neumann kann man die Diracsche Wellengleichung 
eines freien Mlöktrons formulieren für einen „kosmologischen Raum“, d.h. eine Welt 
mit der Metrik ds? = c?dt? — R(t)? -dn2, 


—h 1 


R(t) = beliebige Funktion der Zeit; dn — Linienelement eines dreidimensionalen 
Raums von konstanter Riemannscher Krümmung. Diese Wellengleichung wird in 
der vorliegenden Arbeit exakt gelöst und eingehend diskutiert. Der ne 
zu einem ae wird ausgeführt und führt zu den bekannten Formeln ck. 
Der von Dirac durch verwandte. En, ‚gefundene imaginäre er 
erfährt eine geometrische Deutung. P. Jordan (Rostock). 

_ Guilbert, Andr6: Sur Pexpression 6mentaire de Pönergi ie affeetant une partieule 
magnöfigue de trös ‚petites ui, dans un PR magneisent. ‚©. R. Acad. Sci., 
Paris 204, 1463—1465 (1937). RE Zeh SE 


Belljustin, 8.: On the theory of RU mocon in rose leer and magnetie fi 1a . 
er ‚eksper. teoret. Fis. 7, 329—333 (1937) [Russisch]. er 


8: Hoffmann, B., and L. Infeld: On the ehoice of the action function in the new eld 

. Physic. Rev., II s. 51, 765—773 (1937). u 
anntlich Hetsrn die Ideen der Bornschen ER hammik ein sehr 
er Theorie, welches noch in mannigfaltig verschiedener Weise 
ann urch NEE einer -bestiniinten non. Im An 
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lieser Wirkungsfunktion zu gelangen. In der üblich gewordenen Bezeichnungsweise 
seien die Invarianten F und P definiert als 


FI, P=B-% P=yipprtg Ze (1) 
Dann wird als Wirkungsfunktion angesetzt 
IR 
T=e-—loe-+]; 2 (2) 


— Abgesehen von höheren Korrektionstermen (von der Ordnung e? usw.) ist dies 
die einzige Wirkungsfunktion, die gewissen physikalisch plausiblen Forderungen ge- 
nügt (Vermeidung von Singularitäten; Ausschluß magnetischer Einzelpole; Ableitbar- 
keit der Bewegungsgleichungen für die Ladungen ohne Zusatzannahmen). — Die Folge- 
rungen von (2) werden dann näher untersucht: kugelsymmetrischer elektrostatischer 
Fall; Energietensor; Bewegungsgleichungen usw. Bei allgemein-relativistischer Ver- 
allgemeinerung ergibt sich in der gewünschten Weise Identität von schwerer und elektro- 
magnetischer Masse. P.Jordan (Rostock). 

Subin, $., and A. Smirnov: On the scattering of light by the eleetrostatie field of 
a point charge on the non-linear quantum eleetrodynamies. C. R. Acad. Sci. URSS. 
N.s. 15, 131—135 (1937). 

Nichtlineare Korrektionen der Maxwellschen Feldgleichungen führen dazu, daß 
das statische Feld einer (unendlich schweren) Punktladung eine Streuung darüber 
hinstreichenden Lichtes (natürlich mit unveränderter Wellenlänge) ergibt. Für den 
Gesamtstreuquerschnitt ® sowohl als auch für die Winkelverteilung der Streuquanten 
werden unter zunächst ganz allgemeinen Voraussetzungen explizite Formeln gegeben, 
die sodann äuf den Spezialfall der Bornschen Theorie (in der ersten und in der zweiten 
Fassung) angewandt werden. — Die Anwendung auf Experimente von Bothe und 
Horn (Streuung von A = 4,7 X.E. an Pb-Kernen) ergibt keine Bestätigung der theore- 
tischen Formeln hinsichtlich der Winkelverteilung, obwohl ® die richtige ‚Größen- 
ordnung hat. Vielleicht ist das auf Grund der Tatsache zu verstehen, daß unter den 
hier vorliegenden Bedingungen die Bornsche Theorie nicht als ausreichende Approxi- 
mation der exakten Löchertheorie anzusehen ist. (Vielleicht beruht das Versagen aber 
einfach darauf, daß die beobachtete Streuung teilweise unter Mitwirkung der An- 
regungsstufen des Pb-Kerns [Dispersionsformel!] zustande kommt.) P. Jordan. 

Broglie, Louis de: Les r&centes eonceptions th&oriques sur la lumitre. Ann. Soc. 
Sci. Bruxelles, Ser. I 57, 99—119 (1937). 
| Feenberg, E., and M. Phillips: On the strueture of light nuelei. Physic. Rev., L.s. 
51, 597—608 (1937). 

Anschließend an die Arbeit von Feenberg und Wigner [Physic. Rev. 51, 95 
(1937); dies. Zbl. 16, 94] werden Rechnungen nach der Hartreemethode für die Kerne 
zwischen ®He und 180 durchgeführt. Abgesehen von der Coulombenergie wird zwischen 
allen Kernbausteinen dieselbe Wechselwirkungsenergie unabhängig von der Ladung 
angenommen. Die gewählten Ausgangseigenfunktionen gehören zu irreduziblen Dar- 
stellungen der symmetrischen Permutationsgruppe; dadurch wird das Auftreten von 
Säkulargleichungen vermieden. Die absoluten Werte der Massendefekte ergeben sich, 
wie stets in der Hartreemethode, größenordnungsmäßig zu klein. Jedoch ziehen die 
Verff., aus einem Vergleich ihres gegenseitigen Verhältnisses mit dem empirischen, 
Schlüsse auf die Parameter des Kraftgesetzes. C. F.v. Weizsäcker (Berlin). 
| Kronig, R. de L.: Le neutrino. Ann. Inst. H. Poincare 6, 213—249 (1936). 

- Rs wird zunächst eine Übersicht über die Tatsachen und Überlegungen gegeben, 
die zur Aufstellung der Paulischen Neutrionhypothese führten. In diesem Sinne werden 
insbesondere auch die kernphysikalischen Energiebilanzen, in welche die ‚Grenzen 
kontinuierlicher ß-Spektren eingehen, sorgfältig besprochen. Sodann wird die „Neu- 
+4rinotheorie des Lichts“ in der vom Verf. und vom Ref. entwickelten Form dargestellt. 


Die zweite Quantelung der Neutrinowellen und der Lichtwellen wird erläutert und 


s 
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die vom Ref. vorgeschlagene Verknüpfung beider Felder dargestellt. Der nächste Ab- 
schnitt entwickelt die aus dieser Verknüpfung zu ziehenden Folgerungen, deren Klärung: 
in erster Linie dem Verf. zu verdanken ist. Sodann folgt die Erörterung der thermo- 
dynamischen Seite der Theorie sowohl für den eindimensionalen als auch für den 
dreidimensionalen Fall. Ein weiterer Abschnitt ist dem Problem der lorentzinvarianten 
Fassung der Neutrinotheorie des Lichtes gewidmet, betreffs dessen damals vorläufige 
Resultate des Verf. vorlagen. Ein letzter Abschnitt betrachtet noch einmal das Pro- 
blem des ß-Zerfalls und untersucht das Verhältnis der Neutrinotheorie des Lichtes 
zu den diesbezüglichen Theorien. P. Jordan (Rostock). 

Rumer, J.: The transformation of protons into neutrons under the action of y-Tays. 
Z. eksper. teoret. Fis. 7, 7—11 (1937) [Russisch]. 

Landau, L.: The kinetie equation in the ease of Coulomb’s interaetion. Z. eksper. 
teoret. Fis. 7, 203—209 (1937) [Russisch]. 

Kakinuma, Usaku: Attempt to account for the coulomb force between electron 
and proton. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 503—509 (1937). 

Spekulationen über die Innenstruktur des Elektrons. P. Jordan (Rostock). 

Dmitrieff, N. N.: Über die Streuung von schnellen Neutronen durch Protonen. 
Physik. Z. Sowjetunion 11, 225—238 (1937). 

Von Mamasachlisow [Sow. Phys. 9, 198 (1936); dies. Zbl. 14, 45] wurde, um 
die experimentellen Ergebnisse über die Streuung schneller Neutronen und über die 
Einfangung langsamer Neutronen zu erklären, ein Wechselwirkungsgesetz zwischen 
Proton und Neutron vorgeschlagen, bei dem einer engen und tiefen Potentialmulde 
eine auch in größeren Entfernungen wirkende Abstoßung überlagert wird. Verf. zeigt 
durch explizite Durchrechnung, daß dieser Ansatz den experimentellen Tatsachen nicht 
entspricht. Casimir (Leiden). 

Muskat, Morris, and Elmer Hutehisson: Symmetry of the transmission coeffieients 
for the passage of partieles through potential barriers. Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 28, 
197—201 (1937). 
Die Verff. geben den mathematischen Beweis dafür, daß nach der Wellenmechanik 
die Durchlässigkeit einer Potentialschwelle für Teilchen, die von der einen Seite deı 
Schwelle kommen, ebenso groß ist wie für Teilchen, die von der anderen Seite kommen. 
Der Beweis wird für den eindimensionalen Fall für die Schrödingergleichung und für 
die Diracsche Gleichung des Elektrons geführt. Bechert (Gießen). 

© Candler, A. C.: Atomie speetra and the veetor model. Vol. 1: Series speetra. 
‚Vol. 2: Complex speetra. London: Cambridge univ. press 1937. Vol.1: VI, 237 pag. 
Vol. 2: 279 pag. each Vol. 15/-. 

Dieses Werk ist ein ausführlicher systematischer Bericht über das ganze Gebiet de 
Atomspektren, in welchem alle Gesetzmäßigkeiten ausschließlich mit Hilfe des Drehimpuls 
vektormodells beschrieben und — soweit möglich — erklärt werden. Kompliziertere quanten 
theoretische Überlegungen werden konsequent vermieden. Der erste Band enthält die ein 
facheren Seriengesetze, nämlich das Wasserstoffspektrum, die Spektren der Alkalien unc 
Erdalkalien, die Gesetzmäßigkeiten des Zeeman- und Starkeffektes und einen Bericht übe 
das periodische System der Elemente und seine Beziehung zu den Serienspektren. Der zweit 
Band behandelt die komplexen Spektren, wobei die wichtigsten Typen an den einzelner 
Elementen ausführlich diskutiert werden. Es werden die theoretischen Resultate über di 
Intensitätsverhältnisse in den Multipletts beschrieben. Ferner sind die verschiedenen Arteı 
der Kopplungen zwischen Spin und Bahn und ihr Einfluß auf die Seriengrenzen besprochen 
Die letzten Kapitel enthalten die Hyperfeinstruktur, die Quadrupolstrahlung und die Fluores 
zenz von Kristallen. Infolge der Tendenz, komplizierte theoretische Überlegungen zu ve 
meiden, sind viele Abschnitte in Form einer systematischen Aufzählung von Tatsachen ab: 
gefaßt. Die Literaturangaben beschränken sich auf wenige typische Arbeiten, wobei di 


englischen Autoren bevorzugt werden. V.Weisskopf (Kopenh yS 
Renner, Fr.: Zur Theorie des atomaren liehtelektrischen Eichen. A Physik 
V.F. 29, 11-24 (1937). . | 27-7 


- Es wird der Photoeffekt in der K-Schale eines freien wasserstoffähnlichen A 
wellenmechanisch berechnet unter Vernachlässigung von relativistischen ur 
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effekten; die Retardierung der Lichtwellen wird voll eingesetzt. Es ergibt sich, wie 
zu een die von J. ENsher und F. Sauter angegebene Richtungsverteilung. 
Bechert (Gießen). 

Bartels, Hans: Über Anregung und Emission der Atomgrenzkontinua. Z. Physik 
105, 704—724 (1937). 

Verf. stellt die These auf, daß die an die Seriengrenzen anschließenden kontinuier- 
lichen Spektren durch Kombination zwischen diskreten Zuständen und stationären 
Zuständen des kontinuierlichen Spektrums gedeutet werden müssen; mit anderen 
Worten, daß bei der Berechnung der Übergangswahrscheinlichkeit als Eigenfunktionen 
des kontinuierlichen Spektrums nicht reine auslaufende Wellen, sondern eine Über- 
lagerung ein- und auslaufender Wellen zu benutzen ist. Bechert (Gießen). 

Dimitrijev, N.: On the interaetion of neutrons and protons. Z. eksper. teoret. Fis. 
7, 363—370 (1937) [Russisch]. 

Die Annahme, daß es zwischen Neutron und Proton Austauschkräfte gibt, die 
im S-Zustand auf kleine Entfernungen starke Anziehung, für etwas größere Ent- 
fernungen schwache Abstoßung ergeben, wird diskutiert. Es wird gezeigt, daß sich 
die Abhängigkeit des Wirkungsquerschnitts für die Streuung schneller Neutronen in 
Wasserstoff von der Energie wesentlich anders ergibt als nach der üblichen Annahme 
nur anziehender Kräfte, und daß insbesondere die Anisotropie der Streuung im Schwer- 
punktssystem wesentlich größer wird, als experimentell gefunden wurde. Die An- 
nahme, die von Mamasachlissoff vorgeschlagen wurde, ist daher mit dem Experi- 
ment nicht verträglich. R. Peierls (Cambridge). 

Sehwinger, J. S.: On the magnetic seattering of neutrons. Physic. Rev., II. s. 51, 
544552 (1937). 

Nach einer Bemerkung von Bloch [Physic. Rev. 50, 259 (1936)] ist bei Streuung 
von Neutronen an magnetisierten Substanzen ein Polarisationseffekt zu erwarten. Für 
den spinabhängigen Teil der Wechselwirkung zwischen Neutron und Atom wurde 
aber von Bloch ein nicht ganz korrekter Ansatz gemacht. Verf. führt die Rechnung 
in korrekter Weise durch; der spinabhängige Teil des Wechselwirkungsoperators wird 
dabei angesetzt als der magnetische Wechselwirkungsoperator zwischen dem magneti- 
schen Moment des Neutrons und dem Diracstrom des Elektrons im Atom. Die ver- 
schiedenen Anordnungen, die zur experimentellen Untersuchung der Erscheinung be- 
nutzt werden könnten, werden diskutiert. Casimir (Leiden). 

Lamb jr., Willis E.: A note on the eapture of slow neutrons in hydrogenous sub- 
stanees. Physic. Rev., II.s. 51, 187—190 (1937). 

Es wird gezeigt, daß die Einfangung von Neutronen durch Protonen nicht wesent- 
lich durch die chemische Bindung der letzteren beeinflußt wird. O. Klein. _ 
_—  Devonshire, A. F.: A note on moleeular orbitals- Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 
250—252 (1937). 

Eswird eine Näherungsmethode zur Lösung der Schrödingerschen Wellengleichtg 
eines Teilchens in einem nichtzentralen Kraftfelde entwickelt. R.de L. Kronig. 

Kotani, Masao: Note on the theory of eleetronie states of polyatomie moleeules. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 460—470 (1937). 

King, 6. W.: The potential funetion of the water moleeule. J. chem. Phys. 5 
405—412 (1937). 

King, 6. W.: Anharmonieity eonstants of the potential funetion of the water 
moleeule. J. chem. Phys. 5, 413—415 (1937). 

Galperin, F.: Die Arbeit des elektromagnetischen Feldes in der dynamischen Theorie 

der Röntgeninterferenzen und nach der Quantenmechanik. Physik. Z. Sowjetunion 11 s 


182193 (1937). 
Erhebt Einwände gegen die v. Laue-Molieresche wellenmechanische Fassung der 


dynamischen Theorie der Röntgeninterferenzen, welche sich auf die Annahme gründet, 


L 


; 
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daß die Arbeitsleistung des Feldes während einer Schwingungsperiode in jedem volume 
element des Kristalls Null sei. Das trifft-nach Verf. nicht zu; erst bei Integration 
über eine Gitterzelle ergibt sich Null. P. Jordan (Rostock). 
Bogdanovich, B. W.: The theory of fine structure in the X-ray absorption speetra 
of triatomie moleeules. Phys. Z. Sowjet. 11, 513—525 (1937). 
Es wird die Feinstruktur der Röntgenabsorptionsbanden dreiatomiger Moleküle 
theoretisch untersucht und formelmäßig dargestellt. R. de L. Kronig (Groningen). 
Litshie, L: Le gas 6leetronique dans le champ magnötique. Z. eksper. teoret. 
Fis. 7, 390—400 (1937) [Russisch]. | 
Bronstein, M.: On the magnetie scattering of neutrons. Z. eksper. teoret. Fis. 7, 
357—8362 u. engl. Zusammenfassung 362 (1937) [Russisch]. 


Schwinger, Julian: On nonadiabatie processes in inhomogeneous fields. Physic. 
Rev., II. s. 51, 648—651 (1937). 

Es wird die Berechnung der Übergangswahrscheinlichkeiten in nichtadiabatischen 
Kraftfeldern erörtert. Es erfolgt eine Anwendung auf die Übergänge zwischen den 
magnetischen Teilniveaus eines stationären Zustandes in einem Magnetfeld, das mit 
konstanter Geschwindigkeit um eine feste Richtung präzessiett. R.de L. Kronig. 

Kramers, H. A.: Zur Theorie des Ferromagnetismus. (Commun. Kamerl. Onnes' 
Labor., Leiden. Suppl. Nr 83.) Rapp. Commun. 7. Congr. Internat. Froid, la Haye- 
Amsterdam Nr 29, 22 8. (1936). | 

Zur Berechnung der Zustandssumme eines Systems mit beschränkter Energie- 
variation wird eine neue Methode angegeben, die ausgeht von einer Potenzreihen- 


entwicklung von di e %&T. Bekannte thermodynamische Beziehungen führen von der 
Zustandssumme auf freie Energie und Entropie. Das Verfahren wird angewandt auf 
das Heisenbergsche Modell des Ferromagnetismus, indem für e die Austauschenergie J 
zwischen nächstbenachbarten Elektronenspins in kubischen Gittern, und zwar als 
Energieoperator mittels der Paulimatrizen eingesetzt wird. Die recht komplizierten 
Rechnungen führen zu den gleichen Ergebnissen wie die Theorien des Ferromagnetismus 
von Heisenberg und von Bloch; sie sind deswegen besonders bemerkenswert, weil 
das Problem hier auf eine ganz neue Art angegriffen wird, ohne wie früher die Energie- 
eigenwerte des Spingitters explizit zu bestimmen, und vor allem weil das Verfahren 
nicht nur für tiefe, sondern auch für hohe Temperaturen anwendbar ist. EB. Vogt. 
Opechowski, W.: On the exchange interaction in magnetie erystals. Physica 4, 
181—199 (1937). ; 
Im Anschluß an eine Arbeit von Kramers (vgl. vorst. Ref.) wird ein dort nur 
angedeutetes Verfahren zur angenäherten Berechnung der Zustandssumme für den 
Fall hoher Temperatur (kT > J; J = Austauschenergie) entwickelt, wobei das äußere, 
Magnetfeld H beliebig und das Austauschintegral J positiv oder negativ sein kann. 
Berechnet werden hexagonale und kubische dichteste Kugelpackung. Es ergibt sich 
für die freie Energie eine Entwicklung in absteigenden Potenzen von kT/J, deren 
Koeffizienten Funktionen von «H/kT sind. Differentiation der freien Energie nach 
führt auf die Magnetisierung, nach 7 auf die Entropie (letzteres ist wichtig für Wie 
Abkühlungsmethode durch adiabatische Entmagnetisierung!). Die Entwicklung b 
zum quadratischen Glied (1/72) ist den Formeln von Heisenb erg äquivalent; 
weitere Glieder hängen nicht nur von der Zahl der Nachbarn jedes Atoms, sonde 1 
auch von ihrer Anordnung ab. Im einzelnen wird für den Fall des . 
a Y > “R I Frage des Curiepunktes erörtert. Näher behandelt d 
'all des ‚, erromagnetismus“ (J <0), für den die Te Sn se 
_ Energie, der Entropie Hd des | ; ehe len 
. gestellt ist. Die Berechnungen 


verglichen. 
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